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 I. Begründung 
 

 

1. Die normative Befugnis und Wirkung der Vereinten Nationen1 sind einzigartig. Durch 

ihre beispiellose Fähigkeit, Akteure zusammenzubringen, wirken die Vereinten Nationen 

gemeinsam mit den Mitgliedstaaten darauf hin, Frieden, Menschenrechte und eine nachhal-

tige Entwicklung für alle zu fördern. Die Vereinten Nationen müssen den von ihnen propa-

gierten Grundsätzen jedoch auch gerecht werden, indem sie sie innerhalb der Organisation 

selbst anwenden und wahren. Die Vereinten Nationen sollten und müssen in Bezug auf das 

ökologische und soziale Nachhaltigkeitsmanagement mit gutem Beispiel vorangehen. 

2. Die Vereinten Nationen haben in bestimmten Bereichen des ökologischen und sozi-

alen Nachhaltigkeitsmanagements viele beispielhafte Erfolge vorzuweisen. Im Sinne der 

laufenden Reform der Vereinten Nationen ist es wichtig, dass das System der Vereinten 

Nationen über eine umfassende Vision für das Nachhaltigkeitsmanagement verfügt und dass 

die Institutionen der Vereinten Nationen die Verwirklichung dieser Vision anstreben und 

eine gemeinsame Strategie verfolgen können. Diese gemeinsame Vision und Strategie muss 

sich an den Werten, Grundsätzen und Normen orientieren, die in der Charta der Vereinten 

Nationen, der Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte und anderen internationalen 

Menschenrechtsinstrumenten sowie in der Agenda 2030 für nachhaltige Entwicklung (Re-

solution 70/1 der Generalversammlung) verankert sind. 

3. Das Mandat für die Erarbeitung einer umfassenden Vision und Strategie für die Nach-

haltigkeit des Systems der Vereinten Nationen wurde auf der vierundzwanzigsten Tagung 

der hochrangigen Mitglieder der Leitungsgruppe der Vereinten Nationen für Umweltfragen 

im Jahr 20182 erteilt und durch einen Aufruf des Generalsekretärs an die Vereinten Nationen 

bekräftigt, ihre internen Bemühungen zur Bekämpfung des Klimawandels zu verstärken3. 

2019 legten die Leitungsgruppe der Vereinten Nationen für Umweltfragen und die Fazilität 

Nachhaltige Vereinte Nationen dem Koordinierungsrat der Leiterinnen und Leiter der Or-

ganisationen des Systems der Vereinten Nationen (Rat der Leiterlinnen und Leiter) Phase I 

(ökologische Nachhaltigkeit im Managementbereich) der zweiteiligen Strategie für das 

Nachhaltigkeitsmanagement im System der Vereinten Nationen für 2020–2030 vor 

(CEB/2019/1/Add.1). In Phase I der Strategie wird eine umfassende Vision für das Nach-

haltigkeitsmanagement bei den Vereinten Nationen und eine Strategie speziell zur ökologi-

schen Nachhaltigkeit im Bereich des Managements umrissen. Nach der Billigung von 

Phase I der Strategie ersuchte der Rat der Leiterinnen und Leiter darum, dass die darin ein-

gegangenen Verpflichtungen in eine umfassende Nachhaltigkeitsstrategie für das System 

der Vereinten Nationen einfließen, die ein breiteres und vollständigeres Bild der ökologi-

schen und sozialen Nachhaltigkeit in der Politik, der Programmplanung und den Unterstüt-

zungsfunktionen des Systems der Vereinten Nationen vermitteln soll. Mit der in diesem Do-

kument enthaltenen Phase II der Strategie (Auf dem Weg zu einer Führungsrolle im Bereich 

der ökologischen und sozialen Nachhaltigkeit) wird diesem Ersuchen entsprochen. Phase I 

wird durch Phase II nicht ersetzt, sondern bleibt in Kraft. 

4. Die Erarbeitung einer umfassenden Strategie für ökologische und soziale Nachhaltig-

keit in allen Funktionen der Vereinten Nationen genießt die volle Unterstützung der Mit-

gliedstaaten. Diese unterstrichen in Resolution 66/288 der Generalversammlung „Die Zu-

kunft, die wir wollen“, dass die Vereinten Nationen die Integration der nachhaltigen Ent-

wicklung in ihre eigene Arbeit vorantreiben müssen, betonten in der Agenda 2030 für nach-

haltige Entwicklung und in Resolution 75/1 über die Erklärung zum fünfundsiebzigsten Jah-

restag des Bestehens der Vereinten Nationen die zentrale Rolle, die den Vereinten Nationen 

__________________ 

1 Für die Zwecke von Phase II der Strategie für das Nachhaltigkeitsmanagement des Systems der Vereinten 

Nationen wird „Vereinte Nationen“ als das System der Vereinten Nationen definiert, das neben den Institu-

tionen des Sekretariats der Vereinten Nationen die Sonderorganisationen, Programme und Fonds umfasst, 

die jeweils über ein eigenes Mandat, eigene Lenkungsstrukturen und einen eigenen Haushalt verfügen. 

Siehe https://www.un.org/Depts/german/pdf/organigramm.pdf.  

2 Siehe https://unemg.org/wp-content/uploads/2019/05/SOM24_Final_Report.pdf. 

3 Entsprechend einem Beschluss des Exekutivausschusses des Generalsekretärs vom Januar 2019. 

https://undocs.org/ot/A/RES/70/1
https://documents-dds-ny.un.org/doc/UNDOC/GEN/N19/156/95/pdf/N1915695.pdf?OpenElement
https://undocs.org/ot/A/RES/66/288
https://undocs.org/ot/A/RES/75/1
https://www.un.org/Depts/german/pdf/organigramm.pdf
https://unemg.org/wp-content/uploads/2019/05/SOM24_Final_Report.pdf


CEB/2021/2/Add.1 
 

 

22-02935 4/29 

 

dabei zukommt, die Verwirklichung der Ziele für nachhaltige Entwicklung zu unterstützen, 

und ersuchten in Resolution 75/233 über die vierjährliche umfassende Grundsatzüberprü-

fung der operativen Entwicklungsaktivitäten des Systems der Vereinten Nationen die Insti-

tutionen des Entwicklungssystems der Vereinten Nationen darum, neben anderen Belangen 

die Menschenrechte, das Gebot, niemanden zurückzulassen, die Geschlechtergleichstellung, 

die Jugend, die Inklusion von Menschen mit Behinderungen, die Katastrophenvorsorge so-

wie klima- und umweltgerechte Ansätze im Rahmen ihrer Arbeit und Berichterstattung wei-

terhin systematisch zu berücksichtigen. 

5. Phase II der Strategie beruht auf derselben umfassenden Vision für ökologische und 

soziale Nachhaltigkeit wie Phase I, wird jedoch ausgehend von einer Theorie des Wandels 

in einen für alle Funktionen der Vereinten Nationen geltenden Rahmen für ökologische und 

soziale Nachhaltigkeit überführt. Darüber trägt sie der Erkenntnis Rechnung, dass es inner-

halb der Vereinten Nationen bereits eine Vielzahl von Rahmen, Strategien und Aktionsplä-

nen zu spezifischen Dimensionen der Nachhaltigkeit wie ökologischer Nachhaltigkeit oder 

Geschlechtergleichstellung gibt (siehe Anhang I). In Phase II werden mehrere Grundsätze 

und eine Theorie des Wandels vorgeschlagen, um: a) einen übergreifenden Rahmen für die 

auf Systemebene vorhandenen Rahmen, Strategien und Aktionspläne zu schaffen und b) auf 

Ebene der Institutionen bestehende Nachhaltigkeitsinitiativen so zu fördern, dass sie alle 

Dimensionen der ökologischen und sozialen Nachhaltigkeit in sämtlichen Funktionsberei-

chen berücksichtigen.4 Die Theorie des Wandels bezieht die im Rahmen für die Förderung 

der ökologischen und sozialen Nachhaltigkeit im System der Vereinten Nationen und im 

dazugehörigen Vorläufigen Leitfaden für die Förderung der ökologischen und sozialen 

Nachhaltigkeit im System der Vereinten Nationen5 enthaltenen Konzepte ein. 

6. Die hier vorgeschlagene Theorie des Wandels zeigt überblicksweise einen möglichen 

Weg dafür auf, wie sich die der Strategie zugrunde liegende Vision verwirklichen lässt. Die 

in dieser Theorie vorgesehenen institutionsspezifischen Leistungsprodukte sind als Informa-

tionsgrundlage für das Nachhaltigkeitsmanagement innerhalb des spezifischen operativen 

Kontexts der jeweiligen Institution gedacht und sollten keinesfalls im Widerspruch zum 

Mandat der Leitungsgremien der Institutionen und zu den von ihnen gegebenen Orientie-

rungen stehen. Darüber hinaus sind möglicherweise nicht alle dieser Leistungsprodukte auf 

alle Institutionen des Systems der Vereinten Nationen anwendbar. Die Berichterstattung der 

jeweiligen Institutionen über die Umsetzung von Phase II der Strategie beruht auf Freiwil-

ligkeit. 

 

 

 II. Vision 
 

 

7. Das System der Vereinten Nationen hat sich verpflichtet, sich für die Übernahme einer 

Führungsrolle bei der Verwirklichung der Nachhaltigkeitsziele zu rüsten, indem es innova-

tiv, inklusiv und ergebnisorientiert handelt und seine normativen Rahmen, Fähigkeiten zur 

Politikunterstützung und operativen Tätigkeiten wirksam miteinander verknüpft. In der Stra-

tegie für das Nachhaltigkeitsmanagement werden die Maßnahmen dargelegt, die erforder-

lich sind, damit das System der Vereinten Nationen den Übergang zu einem nachhaltigen 

und widerstandsfähigen Kurs entsprechend der Agenda 2030 für nachhaltige Entwicklung 

vollenden kann. 

8. Entsprechend der Vision für das Nachhaltigkeitsmanagement für 2030 beweist das 

System der Vereinten Nationen Führungskompetenz, indem es Aspekte der ökologischen 

__________________ 

4 Die bestehenden Rahmen, Strategien und Aktionspläne für Nachhaltigkeit, einschließlich Phase I der 

Strategie (siehe Anhang I), werden durch Phase II der Strategie nicht ersetzt, sondern ergänzt; die darin 

enthaltenen Verpflichtungen und die diesbezügliche Berichterstattung bleiben unverändert. 

5 Der Rahmen und der vorläufige Leitfaden gehen aus einem Konsultationsprozess zur Förderung der öko-

logischen und sozialen Nachhaltigkeit im System der Vereinten Nationen hervor und wurden auf der acht-

zehnten bzw. zwanzigsten Tagung der hochrangigen Mitglieder der Leitungsgruppe der Vereinten Natio-

nen für Umweltfragen vorgelegt. Weitere Informationen sind verfügbar unter https://unemg.org/our-

work/internal-sustainability/environmental-and-social-sustainability. 

https://undocs.org/ot/A/RES/75/233
https://unemg.org/our-work/internal-sustainability/environmental-and-social-sustainability
https://unemg.org/our-work/internal-sustainability/environmental-and-social-sustainability
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und sozialen Nachhaltigkeit systematisch und kohärent in seine gesamte Arbeit einbezieht, 

die von ihm vertretenen Grundsätze praktisch anwendet und einen bleibenden positiven Bei-

trag leistet. 

9. Grundlegendes Element dieser Vision ist das Bestreben, die Nachhaltigkeitsziele auf 

allen Ebenen des Systems der Vereinten Nationen zu verankern, mit gutem Beispiel voran-

zugehen, die Harmonisierung interner Nachhaltigkeitsinitiativen zu gewährleisten, die Risi-

ken zu steuern, die institutionelle Widerstandsfähigkeit zu stärken, die Glaubwürdigkeit und 

Rechenschaftslegung zu erhöhen und finanzielle Einsparungen durch optimale Ressour-

ceneffizienz zu erzielen. 

 

 

 III. Geltungsbereich 
 

 

10. In funktionaler Hinsicht gilt Phase II der Strategie für alle internen Funktionen der 

Vereinten Nationen, nämlich: 

 a) institutionsspezifische Lenkungsfunktionen, darunter Politikentwicklung, stra-

tegische Planung, organisatorischer Aufbau, Führungsverantwortung, organisationsweites 

Risikomanagement, Leistungsmanagement, Berichterstattung und Rechnungsprüfung, 

 b) institutionsspezifische Programmfunktionen, darunter Planung, Durchführung, 

Überwachung und Evaluierung von Projekten und Programmen, 

 c) institutionsspezifische Managementfunktionen, darunter Gebäudemanagement, 

Personalmanagement, Finanzmanagement, Beschaffungswesen und Lieferkette, Dienstrei-

sen, Veranstaltungsmanagement sowie Informations- und Kommunikationstechnologie, 

 d) systemweite Koordinierungsfunktionen, darunter Überwachung der ökologi-

schen und sozialen Nachhaltigkeit im System der Vereinten Nationen, diesbezügliche Be-

richterstattung und Erleichterung des Wissensaustauschs. 

11. In thematischer Hinsicht betrifft Phase II der Strategie speziell die ökologische und 

soziale Dimension des Nachhaltigkeitsmanagements und gibt ausdrücklich Grundsätze der 

ökologischen und sozialen Nachhaltigkeit vor. Die damit verbundene wirtschaftliche Di-

mension der Nachhaltigkeit ist implizit enthalten. 

 

 

 IV. Grundsätze ökologischer und sozialer Nachhaltigkeit 
 

 

12. Phase II der Strategie fördert die durchgängige Integration von zehn Grundsätzen öko-

logischer und sozialer Nachhaltigkeit in alle Funktionen der Vereinten Nationen. In diesen 

Grundsätzen schlagen die Werte, Grundsätze und Normen nieder, die in der Charta der Ver-

einten Nationen, der Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte und anderen internationa-

len Menschenrechtsinstrumenten, der Agenda 2030 für nachhaltige Entwicklung, dem Be-

richt des Generalsekretärs „Unsere gemeinsame Agenda“ (A/75/982) und dem Modellansatz 

für die Einbeziehung ökologischer und sozialer Standards in die Programmgestaltung der 

Vereinten Nationen6 verankert sind. In der Beschreibung der einzelnen Grundsätze wird auf 

die spezifischen Rahmen, Strategien und Aktionspläne verwiesen, auf deren Grundlage die 

Vereinten Nationen den jeweiligen Grundsatz bereits in ihre Arbeit einbeziehen. 

 

  In Bezug auf die Menschen 
 

 a) Einen menschenrechtsbasierten Ansatz verfolgen: Das System der Vereinten 

Nationen hat ein ständiges rechtliches Mandat und die zentrale Aufgabe, die Achtung der 

Menschenrechte entsprechend der Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte, dem 

__________________ 

6 Vorgelegt auf der vierundzwanzigsten Tagung der ranghohen Mitglieder der Leitungsgruppe der Verein-

ten Nationen für Umweltfragen 2019. Weitere Informationen sind verfügbar unter https://unemg.org/mo-

delapproach. 

https://documents-dds-ny.un.org/doc/UNDOC/GEN/N21/221/02/pdf/N2122102.pdf?OpenElement
https://unemg.org/modelapproach
https://unemg.org/modelapproach
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Internationalen Pakt über wirtschaftliche, soziale und kulturelle Rechte, dem Internationalen 

Pakt über bürgerliche und politische Rechte und anderen internationalen Menschenrechts-

instrumenten zu fördern und zu unterstützen. Die Entschlossenheit der Vereinten Nationen, 

bei ihrer gesamten Arbeit einen menschenrechtsbasierten Ansatz zu verfolgen, wurde vom 

Generalsekretär in dem Dokument „Das höchste Streben: Ein Aktionsaufruf für die Men-

schenrechte“7 bekräftigt. Eines der Leitprinzipien des Aktionsaufrufs lautet, dass die Ver-

einten Nationen den Menschenrechten im Rahmen aller ihrer Entscheidungen, Tätigkeiten 

und institutionellen Verpflichtungen voll Rechnung tragen müssen. Die Institutionen müs-

sen die bestehenden Instrumente und Ansatzpunkte im Bereich der Menschenrechte voll 

nutzen, um die Verwirklichung der Menschenrechte heutiger und künftiger Generationen zu 

fördern, und die Regierungen und andere maßgebliche Akteure dabei unterstützen, ihren 

jeweiligen Verpflichtungen und Verantwortlichkeiten in diesem Bereich nachzukommen. In 

dem damit zusammenhängenden Leitfaden der Vereinten Nationen zum Schutz und zur För-

derung des zivilgesellschaftlichen Raumes8 wird hervorgehoben, wie wichtig eine sinnvolle, 

inklusive und sichere Teilhabe dafür ist, dass die Stimmen der Menschen gehört und berück-

sichtigt werden können. In Krisensituationen lassen sich die Vereinten Nationen bei ihren 

humanitären Maßnahmen von den humanitären Grundsätzen der Menschlichkeit, der Neu-

tralität, der Unparteilichkeit und der Unabhängigkeit leiten, die von der Generalversamm-

lung in ihren Resolutionen 46/182 und 58/114 gebilligt wurden. 

 b) Niemanden zurücklassen: Mit der in der Agenda 2030 für nachhaltige Ent-

wicklung eingegangenen Verpflichtung, „niemanden zurückzulassen“, bekannten sich die 

Mitgliedstaaten zur Beseitigung der Armut in allen ihren Formen, zur Beendigung von Dis-

kriminierung und Ausgrenzung und zur Verringerung von Ungleichheiten und Verwundbar-

keiten, und erkannten an, dass eine solche Verpflichtung notwendig ist, um die Welt auf 

einen nachhaltigen Kurs umzusteuern. Die Rolle der Vereinten Nationen bei der Umsetzung 

dieser Verpflichtung wird in dem Dokument Leaving No One Behind: A Shared United Na-

tions System Framework for Action (Niemanden zurücklassen: Ein gemeinsamer Aktions-

rahmen des Systems der Vereinten Nationen)9 beschrieben, das den Institutionen der Ver-

einten Nationen, ihrem Personal und anderen Interessenträgern Orientierungen zur Förde-

rung der Achtung der Menschenrechte und zur Beseitigung aller Formen von Diskriminie-

rung gibt10. Die Institutionen der Vereinten Nationen müssen die Verpflichtung zur Gleich-

stellung in der gesamten strategischen Planung verankern, prioritär Interventionen zur Be-

wältigung der Situation der am stärksten ausgegrenzten und benachteiligten Gruppen durch-

führen und sich proaktiv darum bemühen, marginalisierten und benachteiligten Gruppen in 

allen Bereichen der Entscheidungsfindung Sichtbarkeit und Gehör zu verschaffen. Spezifi-

sche Strategien zur systematischen Berücksichtigung bestimmter marginalisierter oder be-

nachteiligter Gruppen wurden ebenfalls gebilligt, darunter der systemweite Aktionsplan zur 

Gewährleistung eines kohärenten Ansatzes für die Verwirklichung der Ziele der Erklärung 

der Vereinten Nationen über die Rechte der indigenen Völker (E/C.19/2016/5) und ein Ak-

tionsaufruf zur Gestaltung einer inklusiven, nachhaltigen und widerstandsfähigen Zukunft 

mit indigenen Völkern (siehe CEB/2020/2/Add.1/Rev.1), die Jugendstrategie der Vereinten 

Nationen, die vom Interinstitutionellen Netzwerk für Jugendentwicklung zur Förderung von 

Kindern und Jugendlichen erarbeitet wurde, die Strategie der Vereinten Nationen zur 

__________________ 

7 Vorgelegt vom Generalsekretär anlässlich des fünfundsiebzigsten Jahrestags des Bestehens der Vereinten 

Nationen. Verfügbar unter https://www.un.org/Depts/german/gs/the_highest_aspiration-DEU.pdf . 

8 Verfügbar unter https://www.ohchr.org/Documents/Issues/CivicSpace/UN_Guidance_Note.pdf. 

9 Verfügbar unter https://unsceb.org/sites/default/files/imported_files/CEB equality framework-A4-web-

rev3_0.pdf, CEB/2016/1. 

10 Nach Artikel 2 der Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte ist Diskriminierung aufgrund der Rasse, 

der Hautfarbe, des Geschlechts, der Sprache, der Religion, der politischen oder sonstigen Anschauung, der 

nationalen oder sozialen Herkunft, des Vermögens, der Geburt oder des sonstigen Stands verboten. Andere 

internationale Menschenrechtsmechanismen haben mittlerweile präzisiert, dass „sonstiger Stand“ auch 

Diskriminierung aufgrund des Alters, der Staatsangehörigkeit, des Familienstands und der Familienver-

hältnisse, der sexuellen Orientierung und der Geschlechtsidentität, des Gesundheitszustands, des Wohn-

orts, der wirtschaftlichen und sozialen Lage und des zivilen, politischen oder sonstigen Status umfasst. 

https://documents-dds-ny.un.org/doc/RESOLUTION/GEN/NR0/582/70/img/NR058270.pdf?OpenElement
https://undocs.org/ot/A/RES/58/114
https://documents-dds-ny.un.org/doc/UNDOC/GEN/N16/044/09/pdf/N1604409.pdf?OpenElement
https://documents-dds-ny.un.org/doc/UNDOC/GEN/N21/105/70/pdf/N2110570.pdf?OpenElement
https://www.un.org/Depts/german/gs/the_highest_aspiration-DEU.pdf
https://www.ohchr.org/Documents/Issues/CivicSpace/UN_Guidance_Note.pdf
https://unsceb.org/sites/default/files/imported_files/CEB%20equality%20framework-A4-web-rev3_0.pdf
https://unsceb.org/sites/default/files/imported_files/CEB%20equality%20framework-A4-web-rev3_0.pdf
https://undocs.org/ot/CEB/2016/1
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Inklusion von Menschen mit Behinderungen (CEB/2019/1/Add.6) und der Arbeitsplan des 

Migrationsnetzwerks der Vereinten Nationen11 zur Koordinierung der Migration. 

 c) die Gleichstellung der Geschlechter und die Stärkung der Frauen anstre-

ben: Ohne die gleichberechtigte und aktive Teilhabe von Frauen und Mädchen auf allen 

Ebenen lässt sich keine nachhaltige Entwicklung erreichen. Alle Arbeiten auf dem Gebiet 

der Geschlechtergleichstellung stützen sich auf das Übereinkommen zur Beseitigung jeder 

Form von Diskriminierung der Frau, das die Länder verpflichtet, die Diskriminierung von 

Frauen und Mädchen in allen Lebensbereichen zu beseitigen, und die Gleichberechtigung 

von Frauen und Mädchen fördert. Die Modalitäten für die durchgängige Integration der Ge-

schlechtergleichstellung und der Stärkung der Frauen in die Arbeitsbereiche des Systems 

der Vereinten Nationen sind im Systemweiten Aktionsplan der Vereinten Nationen für die 

Gleichstellung der Geschlechter und die Stärkung der Frauen dargelegt, dessen erste Fas-

sung 2012 vom Rat der Leiterinnen und Leiter gebilligt wurde (siehe CEB/2012/1) und in 

dem Leistungsindikatoren für die internen Prozesse und Vorkehrungen auf Ebene der ein-

zelnen Institutionen festgelegt sind. Eine spezifische Systemweite Strategie für Geschlech-

terparität wurde vom Generalsekretär 2017 vorgelegt und soll bis 2028 im gesamten System 

der Vereinten Nationen Geschlechterparität herbeiführen. 

 d) Die Gesundheit und Sicherheit aller schützen: Die Vereinten Nationen müs-

sen die Gesundheit und Sicherheit der Gemeinschaften, denen sie dienen, schützen, indem 

sie das im Internationalen Pakt über wirtschaftliche, soziale und kulturelle Rechte verankerte 

Recht auf das erreichbare Höchstmaß an Gesundheit wahren und Gemeinschaften vor sexu-

eller Ausbeutung und sexuellem Missbrauch schützen, wie es der Generalsekretär in seinem 

Bericht von 2017 „Besondere Maßnahmen für den Schutz vor sexueller Ausbeutung und 

sexuellem Missbrauch“ (A/71/818) beschrieb. Zudem müssen die Vereinten Nationen für 

ihr eigenes Personal12 ein Arbeitsumfeld gewährleisten, das entsprechend den Kernprinzi-

pien für ein gesünderes, sichereres und respektvolleres Arbeitsumfeld bei den Vereinten Na-

tionen13, der Modellrichtlinie des Systems der Vereinten Nationen für den Umgang mit 

sexueller Belästigung (siehe CEB/2018/2)14 und der Strategie des Systems der Vereinten 

Nationen für psychische Gesundheit und psychisches Wohlergehen am Arbeitsplatz gesund, 

sicher, respektvoll und frei von sexueller Belästigung ist. 

 e) Die Arbeitnehmerrechte wahren: Das Streben nach nachhaltiger Entwicklung 

erfordert den Schutz der Rechte der Arbeitnehmer und Arbeitnehmerinnen, ihre faire Be-

handlung und die Gewährleistung sicherer und gesunder Arbeitsbedingungen, wie es in in-

ternationalen Übereinkommen und Instrumenten dargelegt ist, insbesondere in den grundle-

genden Übereinkommen der Internationalen Arbeitsorganisation (IAO)15, auf die in der 

__________________ 

11 Das Migrationsnetzwerk der Vereinten Nationen ist bestrebt, den Mitgliedstaaten und Partnern im Rah-

men seiner jährlichen Arbeitspläne systemweite Unterstützung bei der Umsetzung des Globalen Paktes für 

eine sichere, geordnete und reguläre Migration zu gewähren. 

12 In dieser Strategie wird der Begriff „Personal“ im weiteren Sinne verwendet und umfasst sowohl (inter-

national oder lokal rekrutierte) Bedienstete als auch Nichtbedienstete, die in einer direkten vertraglichen 

Beziehung zu einer Institution der Vereinten Nationen stehen (unter anderem als Beraterinnen oder Bera-

ter, Einzelauftragnehmerinnen oder Einzelauftragnehmer, Praktikantinnen oder Praktikanten und Freiwil-

lige der Vereinten Nationen). 

13 Siehe https://unsceb.org/occupational-safety-health-overview-deliverables und 

CEB/2019/HLCM/27/Add.1, verfügbar unter https://unsceb.org/occupational-health-safety-overview-

deliverables. 

14 Verfügbar unter https://unsceb.org/sites/default/files/imported_files/UN System Model Policy on Sexual 

Harassment_FINAL_0.pdf. 

15 Dazu gehören die folgenden Übereinkommen der Internationalen Arbeitsorganisation: das Übereinkom-

men (Nr. 29) über Zwangsarbeit, 1930; das Übereinkommen (Nr. 87) über die Vereinigungsfreiheit und 

den Schutz des Vereinigungsrechtes, 1948; das Übereinkommen (Nr. 98) über das Vereinigungsrecht und 

das Recht zu Kollektivverhandlungen, 1949; das Übereinkommen (Nr. 100) über die Gleichheit des Ent-

gelts, 1951; das Übereinkommen (Nr. 105) über die Abschaffung der Zwangsarbeit, 1957; das Überein-

kommen (Nr. 111) über die Diskriminierung (Beschäftigung und Beruf), 1958; das Übereinkommen 

(Nr. 138) über das Mindestalter, 1973; das Übereinkommen (Nr. 182) zur Beseitigung der schlimmsten 

Formen der Kinderarbeit, 1999. 

https://documents-dds-ny.un.org/doc/UNDOC/GEN/N19/157/12/pdf/N1915712.pdf?OpenElement
https://documents-dds-ny.un.org/doc/UNDOC/GEN/N12/358/65/pdf/N1235865.pdf?OpenElement
https://documents-dds-ny.un.org/doc/UNDOC/GEN/N17/054/00/pdf/N1705400.pdf?OpenElement
https://documents-dds-ny.un.org/doc/UNDOC/GEN/N19/013/88/pdf/N1901388.pdf?OpenElement
https://unsceb.org/occupational-safety-health-overview-deliverables
https://unsceb.org/occupational-health-safety-overview-deliverables
https://unsceb.org/occupational-health-safety-overview-deliverables
https://unsceb.org/sites/default/files/imported_files/UN%20System%20Model%20Policy%20on%20Sexual%20Harassment_FINAL_0.pdf
https://unsceb.org/sites/default/files/imported_files/UN%20System%20Model%20Policy%20on%20Sexual%20Harassment_FINAL_0.pdf
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Erklärung der IAO über grundlegende Prinzipien und Rechte bei der Arbeit verwiesen wird. 

Die Vereinten Nationen müssen beispielhaft agieren, was die Anwendung der Arbeitsnor-

men der IAO auf ihr eigenes Personal betrifft, auch durch das Personalstatut und die Perso-

nalordnung der Vereinten Nationen. Darüber hinaus obliegt es ihnen, die Anwendung der 

Arbeitnehmerrechte bei der Durchführung von Projekten und Programmen voranzubringen; 

der Modellansatz für die Einbeziehung ökologischer und sozialer Standards in die Pro-

grammgestaltung der Vereinten Nationen sieht entsprechende Vergleichsgrößen vor. Diese 

Vergleichsgrößen sollten nicht nur für Arbeitskräfte gelten, die direkt zu Zwecken der 

Durchführung von Projekten und Programmen beschäftigt werden, sondern auch für die an 

arbeitskräfteintensiven Programmen beteiligte Bevölkerung, für Dritte, die Arbeiten im Auf-

trag der Vereinten Nationen durchführen, und für Primärlieferanten16. 

 

  In Bezug auf die Erde 
 

 f) Die biologische Vielfalt und die Ökosysteme schützen und wiederherstellen: 

Die Agenda 2030 für nachhaltige Entwicklung lässt sich nicht ohne entschlossene Maßnah-

men zur Verhinderung des Verlusts, zum Schutz und zur Wiederherstellung der biologischen 

Vielfalt und der Ökosysteme verwirklichen. In Phase I der Strategie verpflichteten sich die 

Vereinten Nationen, nachteilige Auswirkungen von Einrichtungen, Einsätzen und Aktivitä-

ten der Vereinten Nationen auf die biologische Vielfalt und Lebensräume in Abstimmung 

mit den betroffenen Akteuren zu ermitteln und zu vermeiden. In Bezug auf seine Programm-

funktionen hat sich das System der Vereinten Nationen auf einen Systemweiten Rahmen für 

Umweltstrategien17 zur Steigerung der Kohärenz der Projekte und Programme der Institu-

tionen der Vereinten Nationen im Umweltbereich verständigt sowie auf einen Gemeinsamen 

Ansatz für die Integration der biologischen Vielfalt und naturnaher Lösungen für eine nach-

haltige Entwicklung in die Politik- und Programmplanung und -durchführung der Vereinten 

Nationen (CEB/2021/1/Add.1) mit dem Ziel, die biologische Vielfalt systematisch in die 

gesamte Politik- und Programmplanung und -durchführung der Vereinten Nationen einzu-

beziehen. 

 g) Verschmutzung verhüten und die Ressourceneffizienz optimieren: Mehrere 

internationale Übereinkünfte enthalten Verpflichtungen in Bezug auf die Luft-, Boden-, 

Wasser- und Meeresverschmutzung. 18  Die Vereinten Nationen haben die Pflicht, Ver-

schmutzung im Einklang mit genau diesen internationalen Übereinkünften zu verhüten und 

die Ressourcen im Rahmen ihrer Tätigkeiten optimal zu nutzen. Phase I der Strategie bein-

haltet Verpflichtungen zur Verhütung von Verschmutzung und zur Ressourceneffizienz im 

Bereich des Managements. Der Modellansatz für die Einbeziehung ökologischer und sozia-

ler Standards in die Programmgestaltung der Vereinten Nationen sieht Vergleichsgrößen für 

die Verhütung von Verschmutzung und die effiziente Nutzung von Ressourcen bei der 

Durchführung von Projekten und Programmen vor. 

 h) Gegen den Klimawandel vorgehen: Es ist zwingend erforderlich, die Treib-

hausgasemissionen im Einklang mit den Verpflichtungen aus dem Rahmenübereinkommen 

__________________ 

16 In dieser Strategie bezeichnet „Primärlieferanten“ Zulieferer, die eine Institution der Vereinten Nationen 

oder eines ihrer Programme oder Projekte laufend mit Waren oder Dienstleistungen versorgen, welche für 

die Kernaufgaben der Institution, des Programms oder des Projekts unerlässlich sind. In den meisten Fällen 

handelt es sich um „Direktlieferanten“, ein Begriff, der auf eine direkte vertragliche Beziehung mit der 

Institution der Vereinten Nationen hindeutet. 

17 Von den hochrangigen Mitgliedern der Leitungsgruppe der Vereinten Nationen für Umweltfragen gebil-

ligt und auf der zweiten Tagung der Umweltversammlung der Vereinten Nationen des Umweltprogramms 

der Vereinten Nationen am 25. Mai 2016 vorgestellt. 

18 Dazu gehören das Montrealer Protokoll über Stoffe, die zu einem Abbau der Ozonschicht führen, das 

Übereinkommen von Minamata über Quecksilber, das Basler Übereinkommen über die Kontrolle der 

grenzüberschreitenden Verbringung gefährlicher Abfälle und ihrer Entsorgung, das Rotterdamer Überein-

kommen über das Verfahren der vorherigen Zustimmung nach Inkenntnissetzung für bestimmte gefähr-

liche Chemikalien sowie Pflanzenschutz- und Schädlingsbekämpfungsmittel im internationalen Handel, 

das Stockholmer Übereinkommen über persistente organische Schadstoffe, das Übereinkommen über weit-

räumige grenzüberschreitende Luftverunreinigung und der Internationale Verhaltenskodex für Pestizid-

management. 

https://documents-dds-ny.un.org/doc/UNDOC/GEN/N21/226/75/pdf/N2122675.pdf?OpenElement
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der Vereinten Nationen über Klimaänderungen und dem Übereinkommen von Paris unver-

züglich einzudämmen, um gefährliche menschliche Eingriffe in das Klimasystem zu verhin-

dern. In Phase I der Strategie setzten sich die Vereinten Nationen das Ziel, ihre absoluten 

Treibhausgasemissionen bis 2030 zu senken, um den globalen Temperaturanstieg entspre-

chend den Empfehlungen im Sonderbericht des Zwischenstaatlichen Ausschusses für 

Klimaänderungen „1,5 °C globale Erwärmung“ auf 1,5 °C zu begrenzen. Auf dieser Grund-

lage haben mehrere Institutionen der Vereinten Nationen eigene Klimaaktionspläne oder 

Umweltmanagementpläne erarbeitet.19 Die systemweite Strategie und die institutionsspezi-

fischen Aktionspläne bauen auf der seit Langem bestehenden Verpflichtung des Systems 

der Vereinten Nationen und seinen langjährigen Bemühungen auf, die von Management-

funktionen ausgehenden Treibhausgasemissionen zu verfolgen und zu mindern und Klima-

neutralität zu erreichen.20 Darüber hinaus verständigte sich das System der Vereinten Natio-

nen auf ein Strategisches Konzept für Maßnahmen zum Klimawandel (CEB/2017/4/Add.1), 

mit dem die Bereitstellung von Unterstützung für entsprechende Maßnahmen der Mitglied-

staaten verbessert und koordiniert werden soll, unter anderem auch durch die Nutzung men-

schenrechtsbasierter und geschlechtergerechter Ansätze und durch die Zusammenarbeit im 

Rahmen von Partnerschaften, etwa mit dem Privatsektor und der Zivilgesellschaft. 

 

  In Bezug auf den Frieden 
 

 i) Konflikte verhüten, das Katastrophenrisiko verringern und die Wider-

standsfähigkeit fördern: Ein konfliktsensibler und risikobewusster Ansatz für humanitäre 

Hilfe, Entwicklungszusammenarbeit und Friedenskonsolidierung, der die lokalen Akteure 

stärkt und ihnen Gehör verschafft, kann im Fall einer Krise oder Katastrophe die Verluste 

für Mensch, Umwelt und Wirtschaft erheblich begrenzen. Langfristig trägt er auch zur Ver-

ringerung von Verwundbarkeiten und zur Stärkung der Widerstandsfähigkeit bei. Mit dem 

„Aktionsplan der Vereinten Nationen für Katastrophenvorsorge zur Erhöhung der Resilienz: 

Auf dem Weg zu einem risikobewussten und integrierten Ansatz für nachhaltige Entwick-

lung“ (siehe CEB/2016/4, Anhang V) bekunden die Vereinten Nationen ihre Entschlossen-

heit, die systemweite Kohärenz zur Unterstützung des von der Generalversammlung in ihrer 

Resolution 69/283 verabschiedeten Sendai-Rahmens für Katastrophenvorsorge 2015–2030 

zu stärken, im System Kapazitäten für eine koordinierte und hochwertige Unterstützung der 

Länder bei der Verringerung des Katastrophenrisikos aufzubauen und an der Katastrophen-

vorsorge als strategischer Priorität festzuhalten. Die Gemeinsamen Leitlinien der Vereinten 

Nationen zur Unterstützung beim Aufbau resilienter Gesellschaften21 dienen als system-

weite Referenz und Orientierung für die Stärkung der Widerstandsfähigkeit zugunsten der 

Umsetzung der Agenda 2030 und sind Bestandteil der Reform der Vereinten Nationen und 

der Präventionsagenda des Generalsekretärs22. Die Gemeinsamen Leitlinien bauen auf dem 

analytischen Rahmen für Risiko und Resilienz des Rates der Leiterinnen und Leiter auf 

(CEB/2017/6, Anhang III). 

 

  In Bezug auf Partnerschaften 
 

 j) Transparent, inklusiv und rechenschaftspflichtig sein: In der Agenda 2030 

für nachhaltige Entwicklung bekannten sich alle Interessenträger nachdrücklich zu mehr Re-

chenschaftspflicht untereinander und gegenüber den Bürgerinnen und Bürgern. Transpa-

renz, Inklusivität und Rechenschaftspflicht sind Menschenrechtsprinzipien, die Hand in 

Hand gehen; Rechenschaftspflicht setzt einen transparenten Informationsaustausch, eine in-

klusive Entscheidungsfindung und die Einrichtung unabhängiger Mechanismen voraus, mit 

__________________ 

19 Unter anderem das Sekretariat der Vereinten Nationen, die Ernährungs- und Landwirtschaftsorganisation 

der Vereinten Nationen, das Hohe Flüchtlingskommissariat der Vereinten Nationen, das Kinderhilfswerk 

der Vereinten Nationen, das Entwicklungsprogramm der Vereinten Nationen, das Umweltprogramm der 

Vereinten Nationen und der Bevölkerungsfonds der Vereinten Nationen. 

20 Die Strategie für Klimaneutralität bei den Vereinten Nationen ist verfügbar unter https://unsceb.org/un-

climate-neutral-strategy. 

21 Verfügbar unter https://unsdg.un.org/resources/un-common-guidance-helping-build-resilient-societies. 

22 Siehe https://www.un.org/sg/en/priorities/prevention.shtml. 

https://documents-dds-ny.un.org/doc/UNDOC/GEN/N17/166/30/pdf/N1716630.pdf?OpenElement
https://documents-dds-ny.un.org/doc/UNDOC/GEN/N16/132/11/pdf/N1613211.pdf?OpenElement
https://undocs.org/ot/A/RES/69/283
https://documents-dds-ny.un.org/doc/UNDOC/GEN/N17/409/58/pdf/N1740958.pdf?OpenElement
https://unsceb.org/un-climate-neutral-strategy
https://unsceb.org/un-climate-neutral-strategy
https://unsdg.un.org/resources/un-common-guidance-helping-build-resilient-societies
https://www.un.org/sg/en/priorities/prevention.shtml
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denen die Partner sich gegenseitig zur Rechenschaft ziehen können. Die für die Mitglied-

staaten geltenden Grundsätze und Normen für den Informationsaustausch, die Öffentlich-

keitsbeteiligung und den Zugang zu Gerichten in Umweltangelegenheiten sind in Grund-

satz 10 der Rio-Erklärung über Umwelt und Entwicklung23, in den Leitlinien für Staaten zur 

wirksamen Umsetzung des Rechts auf Beteiligung an öffentlichen Angelegenheiten24, im 

Übereinkommen über den Zugang zu Informationen, die Öffentlichkeitsbeteiligung an Ent-

scheidungsverfahren und den Zugang zu Gerichten in Umweltangelegenheiten (Aarhus-

Übereinkommen) und im Regionalen Übereinkommen über den Zugang zu Informationen, 

die Öffentlichkeitsbeteiligung an Entscheidungsverfahren und den Zugang zur Justiz in Um-

weltangelegenheiten in Lateinamerika und der Karibik (Escazú-Übereinkommen) dargelegt. 

Diese Grundsätze und Normen können für eine Anwendung bei den Vereinten Nationen 

entsprechend der Darstellung im Modellansatz für die Einbeziehung ökologischer und sozi-

aler Standards in die Programmgestaltung der Vereinten Nationen, in den Gemeinsamen 

Mindeststandards für die Mitwirkung einer Vielzahl von Interessenträgern am Entwick-

lungshilfe-Programmrahmen der Vereinten Nationen und im Leitfaden der Vereinten Nati-

onen zum Schutz und zur Förderung des zivilgesellschaftlichen Raumes ausgelegt werden. 

In praktischer Hinsicht erfordert die Verpflichtung des Systems der Vereinten Nationen zu 

Transparenz, Inklusivität und Rechenschaftspflicht die aktive und konstruktive Beteiligung 

aller Interessenträger an Entscheidungsprozessen, den Schutz und die Förderung des zivil-

gesellschaftlichen Raumes, in dem diese Prozesse ablaufen, die frühzeitige Offenlegung al-

ler Informationen mit Relevanz für die Interessenträger, eine transparente und öffentliche 

Berichterstattung und die Einrichtung von Mechanismen für die Rechenschaftslegung nach 

innen (gegenüber dem Personal und den Leitungsgremien) und nach außen (gegenüber Ge-

bern, Partnern, den Gemeinschaften, denen die Vereinten Nationen dienen, den betroffenen 

Bevölkerungsgruppen und der Öffentlichkeit). Im letzteren Fall kann dies in Form von un-

abhängigen Rechenschafts- und Beschwerdemechanismen erfolgen. 

13. Die zehn in den vorangegangenen Abschnitten dargelegten Grundsätze sind ebenso 

wie die Nachhaltigkeitsziele aufs Engste miteinander verknüpft. So muss der Grundsatz 

„Niemanden zurücklassen“ geschlechtergerecht, die Umsetzung des Grundsatzes „Transpa-

rent, inklusiv und rechenschaftspflichtig sein“ dagegen mit dem menschenrechtsbasierten 

Ansatz vereinbar sein. Darüber hinaus wird bei jedem Grundsatz sowohl ein Ansatz der 

Vorsorge als auch ein Ansatz der Wiederherstellung in Bezug auf Nachhaltigkeit verfolgt. 

Nach dem in Grundsatz 15 der Rio-Erklärung über Umwelt und Entwicklung verankerten 

Vorsorgeansatz sollte ein Mangel an Daten oder Erkenntnissen kein Grund dafür sein, kos-

tenwirksame Maßnahmen zur Vermeidung schwerwiegender oder bleibender Schäden auf-

zuschieben. Nach dem Ansatz der Wiederherstellung sollten proaktive Maßnahmen ergrif-

fen werden, um bestehende Schäden zu beheben und die derzeitige Praxis auf einen höheren 

Nachhaltigkeitsstandard zu bringen. 

 

 

 V. Strategie 
 

 

 A. Beabsichtigte Wirkung 
 

 

14. Die Vereinten Nationen haben eine positive Wirkung auf die Menschen und die 

Erde. Die Förderung von Frieden, Sicherheit, Wohlstand und eines gesunden Planeten ist 

ein zentraler Bestandteil des Mandats der Vereinten Nationen. Die Organisation bemüht sich 

um die Erfüllung dieses Mandats in erster Linie dadurch, dass sie Normen setzt und die 

Mitgliedstaaten zusammenbringt und unterstützt. Als Institution mit Hunderttausenden von 

Beschäftigten und Tausenden von Büros in aller Welt müssen die Vereinten Nationen aller-

dings auch bestrebt sein, durch das Management ihrer eigenen Präsenz und Tätigkeiten eine 

positive Wirkung auf die Menschen und die Erde zu erzielen, unbeabsichtigte Schäden auf 

__________________ 

23 Siehe A/CONF.151/26/Rev.1 (Vol.I), Anlage I. 

24 A/HRC/39/28, verabschiedet vom Menschenrechtsrat mit seiner Resolution 39/11 vom 28. September 

2018. 

https://documents-dds-ny.un.org/doc/UNDOC/GEN/N92/836/55/PDF/N9283655.pdf?OpenElement
https://documents-dds-ny.un.org/doc/UNDOC/GEN/G18/230/45/pdf/G1823045.pdf?OpenElement
https://documents-dds-ny.un.org/doc/UNDOC/GEN/G18/296/21/PDF/G1829621.pdf?OpenElement
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ein Mindestmaß zu begrenzen und langfristig einen positiven Beitrag zu leisten. Genau diese 

Wirkung wird mit Phase II der Strategie beabsichtigt. Seit der Verabschiedung der Agenda 

2030 verfügt die Welt über klare Ziele und Indikatoren als Richtschnur für positive Auswir-

kungen auf die Menschen und die Erde und für deren Messung. An denselben Zielen kann 

und sollte sich auch das Nachhaltigkeitsmanagement der Vereinten Nationen orientieren. 

 

 

 B. Erwartetes Ergebnis 
 

 

15. Die Vereinten Nationen beweisen Führungskompetenz, indem sie Grundsätze 

der ökologischen und sozialen Nachhaltigkeit in ihre gesamte Arbeit integrieren. Durch 

die systematische Berücksichtigung der in diesem Dokument beschriebenen Grundsätze der 

ökologischen und sozialen Nachhaltigkeit zeigen die Vereinten Nationen praktische Wege 

für das Nachhaltigkeitsmanagement auf, die mit den von ihnen propagierten normativen 

Rahmen, insbesondere den Menschenrechten und der Agenda 2030, im Einklang stehen. Die 

Vereinten Nationen als Organisation gehen beim Nachhaltigkeitsmanagement mit gutem 

Beispiel voran und sind eine Quelle der Inspiration für Regierungen, Organisationen und die 

Menschen in aller Welt. 

 

 

 C. Vorgeschlagene systemweite Leistungsprodukte 
 

 

16. Systemweites Leistungsprodukt 1: Das System der Vereinten Nationen verfügt 

über einen Mechanismus, mit dem es seine Leistung im Bereich der ökologischen und 

sozialen Nachhaltigkeit umfassend verfolgt und darüber Bericht erstattet. Das System 

der Vereinten Nationen benennt eine Institution oder eine Koalition von Institutionen zu 

dem Zweck, Eigenverantwortung für Phase II der Strategie zu übernehmen, deren Umset-

zung zu steuern und die öffentliche Berichterstattung über die Nachhaltigkeit des Systems 

der Vereinten Nationen zu erleichtern. Die Berichterstattung wird umfassend angelegt, d. h. 

sie wird das gesamte System der Vereinten Nationen abdecken und die für alle Funktionen 

(Lenkung, Programmgestaltung und Management) festgelegten vorrangigen Aktionsberei-

che sowie sämtliche Nachhaltigkeitsgrundsätze (siehe Abschnitt IV) einbeziehen. Sie wird 

sowohl qualitative Aspekte (z. B. anhand des in Anhang III vorgeschlagenen Bewertungs-

schemas) als auch quantitative Aspekte (z. B. auf der Grundlage einer Liste von Ergebnis-

indikatoren25) erfassen. Zur Vermeidung von Doppelarbeit und zur Förderung von Kohärenz 

muss die Berichterstattung über die Nachhaltigkeit der Vereinten Nationen auf den beste-

henden, themenspezifischen Berichterstattungsprozessen für die in Anhang I aufgeführten 

Strategien, Rahmen und Aktionspläne (etwa Phase I der Strategie, jährlicher Bericht Gree-

ning the Blue, Systemweiter Aktionsplan der Vereinten Nationen für die Gleichstellung der 

Geschlechter und die Stärkung der Frauen und Strategie der Vereinten Nationen zur Inklu-

sion von Menschen mit Behinderungen) aufbauen und darauf abgestimmt werden. Dazu ist 

möglicherweise die Erarbeitung einer gemeinsamen Terminologie und gemeinsamer Me-

thoden erforderlich. Die Berichterstattung wird gestrafft, damit sie ein klares Bild vermittelt, 

ohne einen hohen Berichtsaufwand für die Institutionen zu verursachen. Die Berichterstat-

tung über die Umsetzung von Phase II der Strategie auf Ebene der Institutionen wird auf 

Freiwilligkeit beruhen, und das Bewertungsschema wird die Bewertung „nicht zutreffend“ 

enthalten. Umfassende Angaben zur Nachhaltigkeit der Vereinten Nationen können auch in 

die Berichte an die Mitgliedstaaten einfließen, etwa in die regelmäßigen Berichte, die von 

der Generalversammlung in ihrer Resolution 75/233 über die vierjährliche umfassende 

Grundsatzüberprüfung der operativen Entwicklungsaktivitäten des Systems der Vereinten 

Nationen angefordert wurden. 

__________________ 

25 Die Liste der Ergebnisindikatoren soll dazu dienen, einen Überblick über die ökologische und soziale 

Nachhaltigkeit der Vereinten Nationen im Einklang mit den zehn Nachhaltigkeitsgrundsätzen zu bieten. 

Möglicherweise enthält sie einige im System der Vereinten Nationen bereits verwendete Indikatoren, die 

durch neue Indikatoren ergänzt werden, um alle Nachhaltigkeitsgrundsätze und alle Funktionsbereiche 

abzudecken. 

https://www.un.org/depts/german/gv-75/band1/ar75233.pdf
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17. Systemweites Leistungsprodukt 2: Das System der Vereinten Nationen verfügt 

über einen Mechanismus, der den Austausch von Wissen über die Integration von 

Grundsätzen der ökologischen und sozialen Nachhaltigkeit in seine gesamte Arbeit er-

leichtert. Die Verbesserung der Nachhaltigkeit ist ein iterativer und inkrementeller Verän-

derungsprozess, dem praktische Erfahrungen zugrunde liegen müssen. Ein besonderes 

Merkmal von Phase II der Strategie besteht in der Auffassung, dass größere Kohärenz zwi-

schen den verschiedenen Bereichen der Nachhaltigkeit, den verschiedenen Funktionsberei-

chen und den verschiedenen Institutionen zu größeren positiven Auswirkungen auf die Men-

schen und die Erde führen wird. Der Wissensaustausch muss daher auf den bereits beste-

henden interinstitutionellen Initiativen zu bestimmten Aspekten der Nachhaltigkeit auf-

bauen und die Verbindungen zwischen ihnen stärken (siehe Anhang I). Erfolgreiche Bei-

spiele für die Verknüpfung von ökologischer und sozialer Nachhaltigkeit und ihre systema-

tische Berücksichtigung in den Institutionen oder für den Aufbau institutionsübergreifender 

Synergien im Bereich der Nachhaltigkeit werden zwischen den Institutionen und mit den 

einschlägigen externen Partnern ausgetauscht, um ein größeres Maß an Transparenz, Kohä-

sion, Vergleichbarkeit und laufenden Verbesserungen zu fördern. 

 

 

 D. Vorgeschlagene institutionsspezifische Leistungsprodukte 
 

 

18. Institutionsspezifisches Leistungsprodukt 1: Die Institution verpflichtet sich zur 

durchgängigen Integration der ökologischen und sozialen Nachhaltigkeit in alle Funk-

tionen. Die Institution erarbeitet eine umfassende Vision zu der Frage, was ökologische und 

soziale Nachhaltigkeit für ihre eigene Arbeit im Rahmen ihres konkreten Mandats bedeutet. 

Diese Vision wird in einem oder mehreren Führungsdokumenten dargelegt, etwa in institu-

tionsspezifischen Richtlinien, die intern und extern verbreitet und öffentlich zugänglich ge-

macht werden. Die Institution verpflichtet sich zur Umsetzung ihrer Vision, die von der 

oberen Führungsebene gefördert und durch einen Umsetzungsplan und einen Haushalt un-

termauert wird. Diese Vision und Verpflichtung können auf bestehenden Verpflichtungen 

zu bestimmten Aspekten eines nachhaltigen Managements, etwa ökologische Nachhaltig-

keit, Geschlechtergleichstellung, Menschenrechte und Inklusion von Menschen mit Behin-

derungen, aufbauen oder diese zusammenführen. 

19. Institutionsspezifisches Leistungsprodukt 2: Die Institution hat ökologische und 

soziale Nachhaltigkeitsstandards für ihre eigene Arbeit festgelegt. Die Institution legt 

Qualitätsstandards, Indikatoren und Zielvorgaben für die ökologische und soziale Nachhal-

tigkeit ihrer Arbeit entsprechend ihrem operativen Kontext eindeutig fest. Diese Standards, 

Indikatoren und Zielvorgaben für ökologische und soziale Nachhaltigkeit bauen zwar auf 

den bisherigen Bemühungen der Institution im Bereich des Nachhaltigkeitsmanagements 

auf, decken in ihrer Gesamtheit jedoch alle in Abschnitt IV beschriebenen Grundsätze ab. 

Sie werden in Abstimmung mit den maßgeblichen Interessenträgern erarbeitet und öffent-

lich zugänglich gemacht. Die Indikatoren und Zielvorgaben können nach Funktionsberei-

chen differenziert werden. Der Modellansatz für die Einbeziehung ökologischer und sozialer 

Standards in die Programmgestaltung der Vereinten Nationen kann als Referenz herangezo-

gen werden, insbesondere in Bezug auf Programmfunktionen. 

20. Institutionsspezifisches Leistungsprodukt 3: Die Institution verfügt über einen 

Mechanismus, mit dem sie ihre Leistung im Bereich der ökologischen und sozialen 

Nachhaltigkeit umfassend verfolgt und öffentlich darüber Bericht erstattet. Die Insti-

tutionen der Vereinten Nationen verfolgen bereits bestimmte Aspekte ökologischer und so-

zialer Nachhaltigkeit, etwa ökologische Nachhaltigkeit im Bereich des Managements, Ge-

schlechtergleichstellung und Inklusion von Menschen mit Behinderungen, und erstatten dar-

über Bericht. Es wird vorgeschlagen, dass jede Institution umfassend über ihre Leistung in 

Bezug auf die vorrangigen Dimensionen ökologischer und sozialer Nachhaltigkeit Bericht 

erstattet, vorzugsweise jährlich und unter Nutzung bestehender Berichterstattungsmechanis-

men. Eine solche umfassende Berichterstattung sollte alle Funktionen (Lenkung, Programm-

gestaltung und Management) und alle Bereiche ökologischer und sozialer Nachhaltigkeit 

(siehe Abschnitt IV) abdecken. Die Nachhaltigkeitsberichterstattung sollte transparent sein 
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und den maßgeblichen Interessenträgern angemessene Möglichkeiten bieten, sie zu über-

prüfen und dazu Stellung zu nehmen. Sobald sich das System der Vereinten Nationen auf 

ein Bewertungsschema und Ergebnisindikatoren für ökologische und soziale Nachhaltigkeit 

(siehe Ziff. 16 und 27) verständigt hat, können diese als Grundlage für die Verfolgung und 

Berichterstattung auf Ebene der Institutionen herangezogen werden. Die Berichterstattung 

über die Umsetzung von Phase II der Strategie auf Ebene der Institutionen wird auf Freiwil-

ligkeit beruhen, und das Bewertungsschema wird die Bewertung „nicht zutreffend“ enthalten. 

21. Institutionsspezifisches Leistungsprodukt 4: Die Institution verfügt über Verfah-

ren, die die durchgängige Integration der ökologischen und sozialen Nachhaltigkeit in 

ihre gesamte Programmgestaltung gewährleisten. Die Institution richtet für jede Phase 

des Programmzyklus (Konzeption, Durchführung, Überwachung, Evaluierung) Verfahren 

ein, mit denen sie sicherstellt, dass ihre Projekte und Programme jederzeit mit ihren ökolo-

gischen und sozialen Standards vereinbar sind (institutionsspezifisches Leistungsprodukt 2, 

siehe Ziff. 19). Als absolute Mindestanforderung werden die ökologischen und sozialen Ri-

siken und Auswirkungen von Projekten und Programmen durch angemessene Verfahren zur 

Gewährleistung der Sorgfaltspflicht ermittelt und gesteuert. Im Idealfall sind die Projekte 

und Programme so angelegt, dass proaktiv ein ökologischer und sozialer Zusatznutzen im 

Einklang mit den Nachhaltigkeitsgrundsätzen angestrebt wird. Der Modellansatz für die 

Einbeziehung ökologischer und sozialer Standards in die Programmgestaltung der Vereinten 

Nationen kann als Referenz herangezogen werden, um die Abstimmung der Verfahren zwi-

schen den Institutionen zu erleichtern. 

22. Institutionsspezifisches Leistungsprodukt 5: Die Institution verfügt über Verfah-

ren, mit denen sie sicherstellt, dass ihre Durchführungspartner bei der Durchführung 

von Programmen der Vereinten Nationen die von ihr festgelegten ökologischen und 

sozialen Standards einhalten. Im Fall einer Zusammenarbeit mit Durchführungspartnern26 

führt die Institution einen Ansatz, einen Rahmen oder Verfahren ein, mit denen sie sicher-

stellt, dass diese Partner sich an den von ihr festgelegten ökologischen und sozialen Stan-

dards orientieren, die gebotene Sorgfalt walten lassen, um Umwelt- oder Sozialschäden ab-

zuwenden oder zu mildern, und über eigene Umwelt- und Sozialmanagementsysteme ver-

fügen. Zudem richtet die Institution Mechanismen ein, die aktiviert werden können, wenn 

ein Durchführungspartner die von ihr festgelegten Umwelt- und Sozialstandards nicht ein-

hält. Im Idealfall werden in allen Vereinbarungen mit den Durchführungspartnern und Mit-

telempfängern Festlegungen zur jeweiligen Rolle aller Parteien bei der Einhaltung der Um-

welt- und Sozialstandards der Institution getroffen. 

23. Institutionsspezifisches Leistungsprodukt 6: Die Institution verfügt über Verfah-

ren, mit denen sie sicherstellt, dass ihre Primärlieferanten die Umwelt- und Sozialstan-

dards der Vereinten Nationen anwenden. Im Zusammenhang mit den Auswirkungen der 

Vereinten Nationen auf die Menschen und die Erde ist die Beschaffung von Waren und 

Dienstleistungen ein wichtiger Faktor. Aus diesem Grund sind die Vereinten Nationen in 

Phase I der Strategie bestrebt, Nachhaltigkeitserwägungen in ihre Beschaffungspraxis ein-

zubeziehen, und haben sich verpflichtet, öffentlich darüber Bericht zu erstatten. Das Be-

schaffungsnetzwerk des Hochrangigen Ausschusses für Managementfragen arbeitet mit 

einer Definition für nachhaltige Beschaffung, die die drei Dimensionen der nachhaltigen 

Entwicklung27 abdeckt, sowie mit einem Katalog von Indikatoren für eine nachhaltige Be-

schaffung28. Für Lieferanten und Dienstleister wurde der Verhaltenskodex der Vereinten 

Nationen für Lieferanten29 eingeführt, der sicherstellen soll, dass Unternehmen, die Ge-

schäftsbeziehungen mit den Vereinten Nationen unterhalten, Kenntnis von den ökolo-

__________________ 

26 In dieser Strategie werden „Durchführungspartner“ als Dritte definiert, die Projekte und Programme im 

Auftrag der Institution oder mit Mitteln durchführen, die sie von der Institution erhalten haben. 

27 Verfügbar unter https://www.ungm.org/Shared/KnowledgeCenter/Document?widgetId=4108&docu-

mentId=823605. 

28 Verfügbar unter https://www.ungm.org/Shared/KnowledgeCenter/Pages/SustainableProcurementIndica-

torProject. 

29 Verfügbar unter https://www.un.org/Depts/ptd/about-us/un-supplier-code-conduct. 

https://www.ungm.org/Shared/KnowledgeCenter/Document?widgetId=4108&documentId=823605
https://www.ungm.org/Shared/KnowledgeCenter/Document?widgetId=4108&documentId=823605
https://www.ungm.org/Shared/KnowledgeCenter/Pages/SustainableProcurementIndicatorProject
https://www.ungm.org/Shared/KnowledgeCenter/Pages/SustainableProcurementIndicatorProject
https://www.un.org/Depts/ptd/about-us/un-supplier-code-conduct
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gischen, sozialen und wirtschaftlichen Grundsätzen der Organisation haben. Die Institution 

wird diese Instrumente verstärkt nutzen, um Nachhaltigkeitserwägungen noch stärker in ihre 

Beschaffungspolitik und -prozesse zu integrieren. 

24. Institutionsspezifisches Leistungsprodukt 7: Die Institution verfügt über Verfah-

ren, mit denen sie ihre ökologische und soziale Nachhaltigkeit evaluiert und stetig ver-

bessert. Der Weg zu einer Führungsrolle im ökologischen und sozialen Nachhaltigkeitsma-

nagement ist komplex und erfordert ständige Evaluierung und adaptives Lernen. Die Ver-

folgung der Nachhaltigkeit auf Ebene der Institutionen und die diesbezügliche Berichterstat-

tung (institutionsspezifisches Leistungsprodukt 3, siehe Ziff. 20) müssen dazu dienen, die 

Fortschritte der Institution bei der Erfüllung ihrer Standards und Zielvorgaben im Bereich 

der Nachhaltigkeit (institutionsspezifisches Leistungsprodukt 2, siehe Ziff. 19) zu evaluie-

ren und Anpassungen an ihren bestehenden Prozessen vorzunehmen. Dieser sich wiederho-

lende Zyklus aus ständiger Evaluierung und adaptivem Lernen ist von zentraler Bedeutung 

für ein gutes Management und auf alle Aspekte der Nachhaltigkeit anwendbar, wenngleich 

er möglicherweise auf die verschiedenen Funktionsbereiche zugeschnitten werden muss. 

Phase I der Strategie beinhaltet bereits die Verpflichtung aller Institutionen, ein oder meh-

rere Umweltmanagementsysteme einzuführen, um die Umweltleistung ihrer Management-

funktionen schrittweise zu verbessern. 

25. Institutionsspezifisches Leistungsprodukt 8: Die Institution verfügt über ange-

messene personelle und finanzielle Ressourcen, um die durchgängige Integration der 

ökologischen und sozialen Nachhaltigkeit in alle Funktionen zu gewährleisten. Entspre-

chend dem Umfang ihrer Aktivitäten und ihrer Organisationsstruktur verfügt jede Institution 

der Vereinten Nationen über personelle Ressourcen mit klaren Verantwortlichkeiten und 

angemessenen finanziellen Mitteln, um die ökologische und soziale Nachhaltigkeit in allen 

Funktionsbereichen der Institution zu fördern und die Koordinierung in diesem Bereich zu 

gewährleisten. Dazu kann gehören, gesonderte Kapazitäten für Nachhaltigkeit zu schaffen, 

etwa in Form einer Koordinatorin bzw. eines Koordinators für Nachhaltigkeitsfragen oder 

einer Koordinierungsstelle für Nachhaltigkeit, die mit angemessenen finanziellen Mitteln 

ausgestattet sind, das Nachhaltigkeitsmanagement durchgängig in bestehende einschlägige 

Aufgabenprofile aufzunehmen, die Kapazitäten des Personals zur Erfüllung der Nachhaltig-

keitsverpflichtungen auszubauen und die interne Rechenschaftslegung des Personals in Be-

zug auf die Erfüllung der Nachhaltigkeitsverpflichtungen zu gewährleisten. 

26. Institutionsspezifisches Leistungsprodukt 9: Die Institution verfügt über Mecha-

nismen für Rechenschaftslegung und Rechtsbehelfe im Zusammenhang mit Fragen 

der ökologischen und sozialen Nachhaltigkeit. Die Institution benötigt Mechanismen, mit 

denen verschiedene Interessenträger gegenseitige Rechenschaft für die Einhaltung der Ver-

pflichtungen im Bereich der ökologischen und sozialen Nachhaltigkeit einfordern können. 

Dazu gehören Mechanismen für die interne Rechenschaftslegung zwischen dem Leitungs-

gremium, der Managementebene und den Beschäftigten der Institution sowie Mechanismen 

für die externe Rechenschaftslegung gegenüber den Regierungen und den Menschen, denen 

sie dient. Die Mechanismen für die Rechenschaftslegung müssen der Schwere und Wahr-

scheinlichkeit der ökologischen und sozialen Risiken angemessen sein, denen sich die Insti-

tution gegenübersieht. Zudem stellt die Institution sicher, dass die betroffenen Parteien über 

legitime, transparente und zugängliche Beschwerdeverfahren und -mechanismen Zugang zu 

einem wirksamen Rechtsbehelf haben.30 

 

 

__________________ 

30 Die in Grundprinzip 31 der Leitprinzipien für Wirtschaft und Menschenrechte beschriebenen Wirksam-

keitskriterien für Beschwerdemechanismen können als Richtschnur dienen, wobei auch die in Ziffer 6 

dieses Dokuments genannten, das jeweilige Mandat und die Lenkungsstruktur der verschiedenen internati-

onalen Organisationen betreffenden Elemente zu berücksichtigen sind. 
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 VI. Vorgeschlagener Umsetzungsplan 
 

 

27. Es wird vorgeschlagen, die Umsetzung von Phase II der Strategie wie folgt zu staffeln: 

 a) Die Grundlagen schaffen (2022): 

 i) Eine Koalition von Institutionen, die bereit sind, die Umsetzung von Phase II 

der Strategie zu steuern, richtet einen Lenkungsausschuss ein, dessen Zusammenset-

zung die Vielfalt der Mandate, Größe und Struktur der Institutionen widerspiegelt; 

 ii) Der Lenkungsausschuss richtet einen Mechanismus für die Koordinierung, den 

Wissensaustausch und den Kapazitätsaufbau in allen Institutionen und auf allen Ebe-

nen der Vereinten Nationen ein; 

 iii) Der Lenkungsausschuss strebt Synergien mit anderen Initiativen auf System-

ebene (siehe Anhang I), auf Länderebene (Rahmen für die Zusammenarbeit der Ver-

einten Nationen im Bereich der nachhaltigen Entwicklung, Strategien für die operati-

ven Dienste) und auf regionaler Ebene (themenbezogene Koalitionen) an; 

 iv) Die Institutionen tauschen erste Erfahrungen und bewährte Praktiken im Zusam-

menhang mit den für Phase II der Strategie vorgeschlagenen Leistungsprodukten aus 

(und setzen diesen Austausch während der gesamten Umsetzung der Strategie fort); 

 v) Die Institutionen ermitteln mögliche Defizite bei den vorgeschlagenen Leis-

tungsprodukten; 

 vi) Die Institutionen verständigen sich auf eine erste Fassung des Bewertungssche-

mas, der Liste der Ergebnisindikatoren und des Berichtsmediums; 

 b) Die Strategie und das Bewertungsschema im Pilotversuch erproben (2023): 

 i) Ausgewählte Institutionen erproben das Bewertungsschema und die Ergebnis-

indikatoren und erstatten darüber Bericht; diese Institutionen überlegen auch, wie sie 

die interne Datenerhebung im Hinblick auf die Anforderungen unterschiedlicher sys-

temweiter Berichtsinitiativen harmonisieren können; 

 ii) Die Institutionen verständigen sich auf eine aktualisierte Fassung des Bewer-

tungsschemas, der Liste der Ergebnisindikatoren und des Berichtsmediums; 

 iii) Es werden detaillierte Leitlinien ausgearbeitet; 

 c) Die Strategie und das Bewertungsschema einführen (2024): 

 i) Mindestens 50 Prozent der Institutionen verwenden das Bewertungsschema und 

die Liste der Ergebnisindikatoren und erstatten darüber Bericht; 

 ii) Auf der Grundlage des Bewertungsschemas und der Liste der Ergebnisindikato-

ren wird ein erster systemweiter Nachhaltigkeitsbericht erstellt; 

 d) Die Umsetzung und den Berichtsmechanismus überprüfen (2025): 

 i) Der Koordinierungsmechanismus, das Bewertungsschema, die Liste der Ergeb-

nisindikatoren und das Berichtsmedium werden überprüft; 

 e) Durch die Integration von Nachhaltigkeitsgrundsätzen Führungskompe-

tenz beweisen (2026–2030): 

 i) Die Institutionen sind bestrebt, alle im Bewertungsschema vorgesehenen Anfor-

derungen bis spätestens 2030 zu erfüllen; 

 ii) Auf der Grundlage des Bewertungsschemas und der Liste der Ergebnisindikato-

ren wird jährlich ein systemweiter Nachhaltigkeitsbericht erstellt. 

28. In Anbetracht der Notwendigkeit dringender Nachhaltigkeitsmaßnahmen und der 

Übernahme einer Führungsrolle durch die Vereinten Nationen wird alles darangesetzt, den 

vorgeschlagenen Zeitplan für die Umsetzung weiter zu beschleunigen. 
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 VII. Annahmen und Chancen 
 

 

29. Der Erfolg von Phase II der Strategie beruht auf folgenden Annahmen: 

 a) Innerhalb der Institutionen des Systems der Vereinten Nationen besteht die Be-

reitschaft und die Fähigkeit, Initiativen, die unterschiedliche Aspekte der ökologischen 

und/oder sozialen Nachhaltigkeit betreffen, zu harmonisieren; 

 b) Zur Umsetzung der Strategie werden sowohl auf Systemebene als auch auf 

Ebene der Institutionen Ressourcen mobilisiert. Die Institutionen verfügen über ausrei-

chende interne Kapazitäten, um sich die Strategie zu eigen zu machen und über ihre Umset-

zung Bericht zu erstatten. 

30. In Phase II der Strategie sollten folgende Chancen genutzt werden: 

 a) Die zunehmende Beachtung, die die Mitgliedstaaten der ökologischen und sozi-

alen Nachhaltigkeit der Vereinten Nationen schenken, wie es in jüngeren Resolutionen der 

Generalversammlung zum Ausdruck kommt (siehe Ziffer 4); 

 b) Der politische Wille der Mitgliedstaaten und der Führungsebene der Vereinten 

Nationen, die Kohärenz und Effizienz des Systems der Vereinten Nationen zu steigern. 
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Berichterstattung anhand 

eines Bewertungsschemas. 

Für bestimmte Bereiche sind 

Bewertungsschemata vor-

handen. Ein umfassendes 

Bewertungsschema wird in 

Anhang III vorgeschlagen. 

  

Die Vereinten Nationen haben eine positive Wirkung auf die 

Menschen und die Erde 

Die Vereinten Nationen beweisen Führungskompetenz, indem sie Grundsätze der ökologischen und sozialen Nachhaltigkeit in 

ihre gesamte Arbeit integrieren 

1. Institution verpflichtet 

sich zur durchgängigen 
Berücksichtigung der 

ökologischen und sozialen 

Nachhaltigkeit 

2. Institution hat 
ökologische und soziale 

Nachhaltigkeitsstandards 

für ihre eigene Arbeit 

festgelegt 

3. Institution verfügt über 
Mechanismus zur 

umfassenden Verfolgung 

der ökologischen und 
sozialen Nachhaltigkeit und 

diesbezüglichen 

Berichterstattung 

VN-System verfügt über 

Mechanismus zur 
Verfolgung der 

ökologischen und sozialen 

Nachhaltigkeit und 
diesbezüglichen 
Berichterstattung 

VN-System verfügt über 

Mechanismus zur 

Erleichterung des 
Austauschs von Wissen 

über die Integration der 

Grundsätze der 
ökologischen und sozialen 

Nachhaltigkeit 

4. Institution verfügt über 

Verfahren zur 

durchgängigen 
Berücksichtigung der 

ökologischen und sozialen 

Nachhaltigkeit in 

Programmgestaltung 

5. Institution verfügt über 

Verfahren, die sicherstellen, 
dass Durchführungspartner 

Umwelt- und 
Sozialstandards einhalten 

6. Institution verfügt über 
Verfahren, die sicherstellen, 

dass Primärlieferanten 

Umwelt- und 

Sozialstandards einhalten 

7. Institution verfügt über 
Verfahren zur Evaluierung 

und stetigen Verbesserung 
der Nachhaltigkeit 

8. Institution verfügt über 

angemessene personelle und 

finanzielle Ressourcen zur 
durchgängigen Integration 

der ökologischen und 

sozialen Nachhaltigkeit 

9. Institution verfügt über 
Mechanismen für 

Rechenschaftslegung und 

Rechtsbehelfe im 
Zusammenhang mit Fragen 

der ökologischen und 
sozialen Nachhaltigkeit 

Vorgeschlagene 

systemweite 

Leistungsprodukte 
Vorgeschlagene institutionsspezifische Leistungsprodukte 
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Anhang I 
 

  Auf Ebene des Systems der Vereinten Nationen bestehende Rahmen, Strategien und Aktionspläne zu 

einem oder mehreren Aspekten des Nachhaltigkeitsmanagements 
 

 

Nachhaltigkeitsgrundsatz Titel des Rahmens/der Strategie/des Aktionsplans Vorgelegt von CEB-Referenz Akronym 

     
Einen menschenrechtsba-

sierten Ansatz verfolgen 

Der menschenrechtsbasierte Ansatz für die Entwicklungszusammen-

arbeit – Auf dem Weg zu einem gemeinsamen Verständnis für alle 

Organisationen der Vereinten Nationen 

– – HRBA 

Einen menschenrechtsba-

sierten Ansatz verfolgen 

Das höchste Streben: Ein Aktionsaufruf für die Menschenrechte Generalsekretär – HRca 

Einen menschenrechtsba-

sierten Ansatz verfolgen 

Leitfaden der Vereinten Nationen zum Schutz und zur Förderung des 

zivilgesellschaftlichen Raumes 

OHCHR – CIVIC 

Einen menschenrechtsba-

sierten Ansatz verfolgen 

Grundsätze der Neutralität, der Menschlichkeit, der Unparteilichkeit 

und der Unabhängigkeit für die Bereitstellung humanitärer Hilfe 

Generalversammlung – HUM 

Niemanden zurücklassen Niemanden zurücklassen: Gleichstellung und Nichtdiskriminierung 

im Zentrum der nachhaltigen Entwicklung 

CEB CEB/2016/1 LNOBf 

Niemanden zurücklassen Niemanden zurücklassen: Leitfaden der UNSDG für die Lan-

desteams der Vereinten Nationen – vorläufiger Entwurf 

UNSDG – LNOBg 

Niemanden zurücklassen 

(Menschen mit Behinderun-

gen) 

Strategie zur Inklusion von Menschen mit Behinderungen  HLCM CEB/2019/1/Add.6 DIS 

Niemanden zurücklassen 

(junge Menschen) 

Jugendstrategie der Vereinten Nationen IANYD – YTH 

Niemanden zurücklassen 

(indigene Völker) 

Systemweiter Aktionsplan zu den Rechten indigener Völker USG-ESA CEB/2015/2 IPap 

Niemanden zurücklassen 

(indigene Völker) 

Gestaltung einer inklusiven, nachhaltigen und widerstandsfähigen 

Zukunft mit indigenen Völkern: Ein Aktionsaufruf 

CEB CEB/2020/2 IPca 

https://documents-dds-ny.un.org/doc/UNDOC/GEN/N16/244/33/pdf/N1624433.pdf?OpenElement
https://documents-dds-ny.un.org/doc/UNDOC/GEN/N19/157/12/pdf/N1915712.pdf?OpenElement
https://documents-dds-ny.un.org/doc/UNDOC/GEN/N16/010/44/pdf/N1601044.pdf?OpenElement
https://documents-dds-ny.un.org/doc/UNDOC/GEN/N21/034/54/pdf/N2103454.pdf?OpenElement
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Nachhaltigkeitsgrundsatz Titel des Rahmens/der Strategie/des Aktionsplans Vorgelegt von CEB-Referenz Akronym 

     
Niemanden zurücklassen 

(Migranten) 

Arbeitsplan des Migrationsnetzwerks der Vereinten Nationen Migrationsnetzwerk 

der Vereinten Natio-

nen 

– MIGR 

Die Gleichstellung der Ge-

schlechter und die Stärkung 

der Frauen anstreben 

Systemweiter Aktionsplan der Vereinten Nationen für die Gleichstel-

lung der Geschlechter und die Stärkung der Frauen (SWAP 2.0) 

UN-Frauen CEB/2012/1 GENap 

Die Gleichstellung der Ge-

schlechter und die Stärkung 

der Frauen anstreben 

Systemweite Strategie für Geschlechterparität Generalsekretär – GENpar 

Die Gesundheit und Sicher-

heit aller schützen 

Kernprinzipien für ein gesünderes, sichereres und respektvolleres  

Arbeitsumfeld bei den Vereinten Nationen 

HLCM – HSR 

Die Gesundheit und Sicher-

heit aller schützen 

Strategie des Systems der Vereinten Nationen für psychische  

Gesundheit und psychisches Wohlergehen am Arbeitsplatz 

HLCM – MENT 

Die Gesundheit und Sicher-

heit aller schützen 

Besondere Maßnahmen zum Schutz vor sexueller Ausbeutung und 

sexuellem Missbrauch: ein neuer Ansatz 

Generalsekretär – PSEA 

Die Gesundheit und Sicher-

heit aller schützen 

Modellrichtlinie des Systems der Vereinten Nationen für den Um-

gang mit sexueller Belästigung 

HLCM CEB/2018/2 HARASS 

Die Arbeitnehmerrechte 

wahren 

Personalstatut und Personalordnung der Vereinten Nationen Generalversammlung  STAFF 

Die biologische Vielfalt und 

die Ökosysteme schützen 

und wiederherstellen 

Verschmutzung verhüten 

und die Ressourceneffizienz 

optimieren 

Gegen den Klimawandel 

vorgehen 

Strategie für das Nachhaltigkeitsmanagement im System der Verein-

ten Nationen für 2020–2030 – Phase I: Ökologische Nachhaltigkeit 

im Bereich des Managements 

UNEMG und UNEP-

SUN 

CEB/2019/3/Add.2 SSM1 

https://documents-dds-ny.un.org/doc/UNDOC/GEN/N12/358/65/pdf/N1235865.pdf?OpenElement
https://documents-dds-ny.un.org/doc/UNDOC/GEN/N19/013/88/pdf/N1901388.pdf?OpenElement
https://unemg.org/wp-content/uploads/2019/09/INF_3_Strategy-for-Sustainability-Management-in-the-UN-System.pdf
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Nachhaltigkeitsgrundsatz Titel des Rahmens/der Strategie/des Aktionsplans Vorgelegt von CEB-Referenz Akronym 

     
Die biologische Vielfalt und 

die Ökosysteme schützen 

und wiederherstellen 

Gemeinsamer Ansatz für die Integration der biologischen Vielfalt 

und naturnaher Lösungen für eine nachhaltige Entwicklung in die 

Politik- und Programmplanung und -durchführung der Vereinten  

Nationen 

CEB CEB/2021/HLCP41/ 

CRP.2a 

BIO 

Die biologische Vielfalt und 

die Ökosysteme schützen 

und wiederherstellen 

Verschmutzung verhüten 

und die Ressourceneffizienz 

optimieren 

Gegen den Klimawandel 

vorgehen 

Systemweiter Rahmen der Vereinten Nationen für Umweltstrategien UNEMG CEB/2016/1 SWSF 

Gegen den Klimawandel 

vorgehen 

Strategie für Klimaneutralität bei den Vereinten Nationen CEB EMG/AM.07/11, An-

hang 1b 

NEUTR 

Gegen den Klimawandel 

vorgehen 

Strategisches Konzept des Systems der Vereinten Nationen für  

Maßnahmen zum Klimawandel 

HLCP CEB/2017/4/Add.1 CCA 

Konflikte verhüten, das Ka-

tastrophenrisiko verringern 

und die Widerstandsfähig-

keit fördern 

Annahme eines analytischen Rahmens für Risiko und Resilienz: Vor-

schlag für ein proaktiveres, besser koordiniertes und wirksameres 

Vorgehen der Vereinten Nationen 

CEB CEB/2017/6 afRIRE 

Konflikte verhüten, das Ka-

tastrophenrisiko verringern 

und die Widerstandsfähig-

keit fördern 

Präventionsagenda des Generalsekretärs Generalsekretär – PREV 

Konflikte verhüten, das Ka-

tastrophenrisiko verringern 

und die Widerstandsfähig-

keit fördern 

Gemeinsame Leitlinien der Vereinten Nationen zur Unterstützung 

beim Aufbau widerstandsfähiger Gesellschaften 

UNSDG – RESIL 

Konflikte verhüten, das Ka-

tastrophenrisiko verringern 

Aktionsplan der Vereinten Nationen für Katastrophenvorsorge zur 

Erhöhung der Resilienz 

UNDRR CEB/2016/4, Anhang V DRR 

https://documents-dds-ny.un.org/doc/UNDOC/GEN/N16/244/33/pdf/N1624433.pdf?OpenElement
https://documents-dds-ny.un.org/doc/UNDOC/GEN/N17/166/30/pdf/N1716630.pdf?OpenElement
https://documents-dds-ny.un.org/doc/UNDOC/GEN/N17/409/58/pdf/N1740958.pdf?OpenElement
https://documents-dds-ny.un.org/doc/UNDOC/GEN/N16/132/11/pdf/N1613211.pdf?OpenElement
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Nachhaltigkeitsgrundsatz Titel des Rahmens/der Strategie/des Aktionsplans Vorgelegt von CEB-Referenz Akronym 

     und die Widerstandsfähig-

keit fördern 

Transparent, inklusiv und 

rechenschaftspflichtig sein 

Gemeinsame Mindeststandards für die Mitwirkung einer Vielzahl 

von Interessenträgern am Entwicklungshilfe-Programmrahmen der 

Vereinten Nationen 

UNSDG – MSENG 

Transparent, inklusiv und 

rechenschaftspflichtig sein 

Rahmen für die Organisationsführung des Systems der Vereinten  

Nationen 

HLCM CEB/2017/1 LEAD 

Transparent, inklusiv und 

rechenschaftspflichtig sein 

Rahmen für Management und Rechenschaftspflicht des Entwick-

lungssystems der Vereinten Nationen und des Systems der Residie-

renden Koordinatorinnen und Koordinatoren 

UNSDG  MAF 

Mehrere Grundsätze  

(hauptsächlich Programm-

funktionen) 

Kooperationsrahmen der Vereinten Nationen für die nachhaltige  

Entwicklung – interne Orientierungen 

UNSDC – SDCF 

Mehrere Grundsätze  

(hauptsächlich Programm-

funktionen) 

Modellansatz für die Einbeziehung ökologischer und sozialer  

Standards in die Programmgestaltung der Vereinten Nationen 

UNEMG – maESS 

Mehrere Grundsätze (nur 

Beschaffung) 

Verhaltenskodex der Vereinten Nationen für Lieferanten HLCM  SCC 

Mehrere Grundsätze (nur 

Beschaffung) 

Indikatoren für eine nachhaltige Beschaffung HLCM CEB/2019/3/Add.2 SPRI 

 

Abkürzungen: CEB – Koordinierungsrat der Leiterinnen und Leiter der Organisationen des Systems der Vereinten Nationen; HLCM – Hochrangiger Ausschuss für Managementfragen; HLCP – 

Hochrangiger Ausschuss für Programmfragen; IANYD – Interinstitutionelles Netzwerk für Jugendentwicklung; OHCHR – Hohes Kommissariat der Vereinten Nationen für Menschenrechte; 

UNEMG – Leitungsgruppe der Vereinten Nationen für Umweltfragen; UNSDC – Kooperationsrahmen der Vereinten Nationen für die nachhaltige Entwicklung; UNSDG – Gruppe der 

Vereinten Nationen für nachhaltige Entwicklung; UN-Frauen – Einheit der Vereinten Nationen für Gleichstellung und Stärkung der Frauen; USG-ESA – Untergeneralsekretär für wirtschaft-

liche und soziale Angelegenheiten. 

 a Verfügbar unter https://unemg.org/wp-content/uploads/2021/04/HLCP41-CRP.2-A-common-approach-to-integrating-biodiversity-and-nature-based-solutions_Rev-12-Apr-2021.pdf. 

 b Verfügbar unter https://unemg.org/wp-content/uploads/2018/11/EMG07Report.pdf.  

Anmerkungen: 

  Die in der Tabelle aufgeführten Rahmen, Strategien und Aktionspläne gelten für das gesamte System der Vereinten Nationen. Nicht alle wurden vom Koordinierungsrat der Leiterinnen und 

Leiter der Organisationen des Systems der Vereinten Nationen gebilligt. 

  Einzelne Institutionen verfügen möglicherweise über eigene, hier allerdings nicht aufgeführte Rahmen, Strategien oder Aktionspläne. 

  Die Akronyme haben keinen amtlichen Charakter, sondern wurden allein für die Zwecke von Anhang II gebildet. 

  

https://documents-dds-ny.un.org/doc/UNDOC/GEN/N17/178/23/pdf/N1717823.pdf?OpenElement
https://unemg.org/wp-content/uploads/2019/09/INF_3_Strategy-for-Sustainability-Management-in-the-UN-System.pdf
https://unemg.org/wp-content/uploads/2021/04/HLCP41-CRP.2-A-common-approach-to-integrating-biodiversity-and-nature-based-solutions_Rev-12-Apr-2021.pdf
https://unemg.org/wp-content/uploads/2018/11/EMG07Report.pdf
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Anhang II 
 

  Überblick über bestehende systemweite Rahmen, Strategien und Aktionspläne vor dem Hintergrund der 

in Phase II der Strategie für das Nachhaltigkeitsmanagement im System der Vereinten Nationen für 

2020–2030 beschriebenen Nachhaltigkeitsgrundsätze und Funktionsbereiche 
 

 

 Lenkungsfunktionen  Programmfunktionen  Managementfunktionen 

 
Politik und 
Strategie 

Organisatori-
scher Aufbau Führung 

Organisations-
weites Risiko-
management 

Leistungs-
manage-
ment 

Berichter-
stattung 

Rech-
nungs-
prüfung Planung Durchführung 

Überwa-
chung 

Evaluie-
rung 

Einrich-
tungen Personal 

Finanz-
mittel 

Beschaf-
fungswesen 

Dienst-
reisen 

Veran-
staltun-
gen 

Informations- 
und Kommunika-
tionstechnologie 

                   Einen men-

schenrechts- 

basierten An-

satz verfolgen 

HRca 

CIVIC 

HUM 

HUM LEAD 

HUM 

  HRca 

HRBA 

SDCF 

maESS 

 HRca 

HRBA 

CIVIC 

SDCF 

maESS 

HUM 

HRca HRBA 

CIVIC SDCF 

maESS HUM 

HRca 

HRBA 

CIVIC 

SDCF ma-

ESS 

HRca 

HRBA 

SDCF 

maESS 

 STAFF 

HUM 

HUM SCC SPRI   CIVIC 

Niemanden  

zurücklassen 

LNOBf 

DIS I-

Pap 

HUM 

DIS YTH 

HUM 

DIS 

YTH 

LEAD 

HUM 

 DIS 

YTH 

LNOBf 

LNOBg 

DIS I-

Pap 

IPca 

YTH 

SDCF 

maESS 

 LNOBf 

LNOBg 

DIS I-

Pap IPca 

YTH 

MIGR 

SDCF 

maESS 

HUM 

LNOBf 

LNOBg  

DIS  

IPap  

IPca  

YTH  

MIGR  

SDCF maESS 

HUM 

LNOBf 

LNOBg 

DIS IPap 

Ipca YTH 

SDCF ma-

ESS 

LNOBf 

LNOBg 

DIS I-

pap Ipca 

YTH 

SDCF 

maESS 

DIS DIS 

YTH 

HUM 

YTH 

HUM 

SCC SPRI 

DIS 

 DIS I-

pap 

Ipca 

LNOBf YTH 

Die Gleichstel-

lung der Ge-

schlechter und 

die Stärkung 

der Frauen  

anstreben 

GENap GENap GENap 

GENpar 

LEAD 

 GENap 

GENpar 

GENap 

SDCF 

maESS 

GENF GENap 

SDCF 

maESS 

GENap 

SDCF maESS 

GENap 

SDCF ma-

ESS 

GENap 

SDCF 

maESS 

 GENap 

GENpar 

GENap SPRI    

Die Gesundheit 

und Sicherheit 

aller schützen 

HSR 

PSEA 

 MENT 

HSR 

LEAD 

PSEA 

HARAS

S 

  maESS 

PSEA 

 maESS maESS PSEA maESS maESS HSR MENT 

HSR 

PSEA 

HARASS 

MENT SCC SPRI    

Die Arbeitneh-

merrechte  

wahren 

 STAFF STAFF 

LEAD 

  maESS  maESS maESS maESS maESS  STAFF   SCC SPRI    

Die biologische 

Vielfalt und die 

Ökosysteme 

schützen und 

wiederher- 

stellen 

SWSF  LEAD SSM1 SSM1 SSM1 

BIO 

SDCF 

maESS 

SWSF 

 BIO 

SDCF 

maESS 

SWSF 

BIO  

SDCF maESS 

SWSF 

BIO 

SDCF ma-

ESS 

SWSF 

BIO 

SDCF 

maESS 

SWSF 

SSM1 SSM1 SSM1 SSM1 

SPRI 

SSM1 SSM1 SSM1 

Verschmutzung 

verhüten und 

die Ressour-

ceneffizienz 

optimieren 

SWSF  LEAD SSM1 SSM1 SSM1  

maESS 

SWSF 

 maESS 

SWSF 

maESS 

SWSF 

maESS 

SWSF 

maESS 

SWSF 

SSM1 SSM1 SSM1 SCC 

SSM1 

SPRI 

SSM1 SSM1 SSM1 
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 Lenkungsfunktionen  Programmfunktionen  Managementfunktionen 

 
Politik und 
Strategie 

Organisatori-
scher Aufbau Führung 

Organisations-
weites Risiko-
management 

Leistungs-
manage-
ment 

Berichter-
stattung 

Rech-
nungs-
prüfung Planung Durchführung 

Überwa-
chung 

Evaluie-
rung 

Einrich-
tungen Personal 

Finanz-
mittel 

Beschaf-
fungswesen 

Dienst-
reisen 

Veran-
staltun-
gen 

Informations- 
und Kommunika-
tionstechnologie 

                   Gegen den Kli-

mawandel vor-

gehen 

CCA  LEAD SSM1 SSM1 SSM1  

maESS  

CCA 

 maESS 

CCA 

maESS 

CCA 

maESS 

CCA 

maESS 

CCA 

SSM1 SSM1 SSM1 SSM1 

SPRI 

SSM1 SSM1 SSM1 

Konflikte ver-

hüten, das Ka-

tastrophenri-

siko verringern 

und die Wider-

standsfähigkeit 

fördern 

DRR 

PREV 

    DRR  DRR af-

RIRE 

PREV 

RESIL 

DRR afRIRE 

RESIL 

DRR afR-

IRE 

RESIL 

DRR af-

RIRE 

RESIL 

SSM1 DRR af-

RIRE 

RESIL 

DRR 

SSM1 

SSM1 SSM1 SSM1 PREV 

Rechenschafts-

pflichtig und 

transparent sein 

  LEAD   MSENG 

SDCF 

maESS 

MAF 

 MSENG 

SDCF 

maESS 

MAF 

MSENG 

SDCF maESS 

MAF 

MSENG 

SDCF ma-

ESS MAF 

MSENG 

SDCF 

maESS 

MAF 

SSM1 SSM1 SSM1 SSM1 

SPRI 

SSM1 SSM1 SSM1 

 

Anmerkungen: 

  Die Definition der Akronyme entspricht derjenigen in Anhang I. 

  Die fett gedruckten Rahmen/Strategien/Aktionspläne beinhalten ausdrückliche Verpflichtungen für den betreffenden Bereich. Die nicht fett gedruckten Rahmen/Strategien/Aktionspläne 

beinhalten lediglich Orientierungen für den betreffenden Bereich, jedoch keine ausdrücklichen Verpflichtungen. 
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Anhang III 
 

  Entwurf eines Vorschlags für ein Bewertungsschema zur Messung der Fortschritte in Bezug auf die vor-

geschlagenen institutionsspezifischen Leistungsprodukte 
 

 

 Das Bewertungsschema in diesem Anhang ist vorläufiger Art und wird während der Umsetzung der Strategie entsprechend dem 

in Abschnitt VI beschriebenen Umsetzungsplan weiter ausgearbeitet und angenommen. Es ist daher nicht zur Annahme im Rahmen 

der aktuellen Phase II der Strategie für das Nachhaltigkeitsmanagement im System der Vereinten Nationen für 2020–2030 vorgesehen. 

 Ebenso wie andere Berichterstattungssysteme der Vereinten Nationen würde das vorgeschlagene Bewertungsschema den Insti-

tutionen die Möglichkeit geben, über ihre Bilanz in Bezug auf die vorgeschlagenen institutionsspezifischen Leistungsprodukte anhand 

eines fünfstufigen Bewertungssystems Bericht zu erstatten: 

 • Übertrifft die Anforderungen 

 • Entspricht den Anforderungen 

 • Entspricht annähernd den Anforderungen 

 • Entspricht nicht den Anforderungen 

 • Nicht zutreffend 

 In den nachstehenden Tabellen werden für jedes der vorgeschlagenen institutionsspezifischen Leistungsprodukte Meilensteine 

vorgeschlagen, die zur Beschreibung der Stufen „Entspricht annähernd den Anforderungen“, „Entspricht den Anforderungen“ und 

„Übertrifft die Anforderungen“ herangezogen werden können. 

 

 

1. Die Institution verpflichtet sich zur durchgängigen Integration der ökologischen und sozialen Nachhaltigkeit in alle Funktionen. 

Entspricht annähernd den Anforderungen 

Die Institution verfügt über eine Reihe von Füh-

rungsdokumenten (etwa in Form von Politikkon-

zepten, Leitlinien oder Rahmen) zur ökologischen 

und sozialen Nachhaltigkeit. Möglicherweise sind 

diese Dokumente nicht miteinander verknüpft und 

decken nicht alle Nachhaltigkeitsgrundsätze ab. 

Entspricht den Anforderungen 

Die Institution hat in einem oder mehreren Füh-

rungsdokumenten (etwa in Form von Politikkonzep-

ten, Leitlinien oder Rahmen) eine kohärente Vision 

für ihre ökologische und soziale Nachhaltigkeit fest-

gelegt, die alle Nachhaltigkeitsgrundsätze und alle 

Funktionsbereiche abdeckt. 

UND 

Begleitend dazu verfügt sie über einen oder mehrere 

Umsetzungspläne, die alle Nachhaltigkeitsgrund-

sätze und alle Funktionsbereiche abdecken, und 

stellt Finanzmittel speziell für diesen Zweck bereit. 

Übertrifft die Anforderungen 

Die Institution hat in einem oder mehreren Füh-

rungsdokumenten (etwa in Form von Politikkonzep-

ten, Leitlinien oder Rahmen) eine kohärente Vision 

für ihre ökologische und soziale Nachhaltigkeit fest-

gelegt, die alle Nachhaltigkeitsgrundsätze und alle 

Funktionsbereiche abdeckt. 

UND 

Begleitend dazu verfügt sie über einen oder mehrere 

Umsetzungspläne, die alle Nachhaltigkeitsgrund-

sätze und alle Funktionsbereiche abdecken, und 

stellt Finanzmittel speziell für diesen Zweck bereit. 

UND 
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Die Institution legt ihrem Leitungsgremium oder ei-

ner gleichwertigen Stelle mindestens alle zwei Jahre 

aktualisierte Informationen vor. 

 

 

2. Die Institution hat ökologische und soziale Nachhaltigkeitsstandards für ihre eigene Arbeit festgelegt.  

Entspricht annähernd den Anforderungen 

Die Institution verfügt über Nachhaltigkeitsstandards, 

die jedoch möglicherweise nicht alle Nachhaltigkeits-

grundsätze abdecken und nicht für alle Funktionsberei-

che der Institution gelten. 

Entspricht den Anforderungen 

Die Institution verfügt über Umwelt- und Sozialstan-

dards, die alle Nachhaltigkeitsgrundsätze abdecken. 

Diese Standards können nach Funktionsbereichen dif-

ferenziert werden.31 

UND 

Die Standards sind mit grundlegenden Leistungsindi-

katoren und Zielvorgaben für jeden der Nachhaltig-

keitsbereiche versehen. 

Übertrifft die Anforderungen 

Die Institution verfügt über Umwelt- und So-

zialstandards, die alle Nachhaltigkeitsgrund-

sätze abdecken. Diese Standards können nach 

Funktionsbereichen differenziert werden. 

UND 

Die Standards sind mit grundlegenden Leis-

tungsindikatoren und Zielvorgaben für jeden 

der Nachhaltigkeitsbereiche versehen. 

UND 

Die Standards, Indikatoren und Zielvorgaben 

werden regelmäßig überprüft und bei Bedarf 

aktualisiert. 

 

 

3. Die Institution verfügt über einen Mechanismus, mit dem sie ihre Leistung im Bereich der ökologischen und sozialen Nachhaltigkeit umfassend ver-
folgt und öffentlich darüber Bericht erstattet.  

Entspricht annähernd den Anforderungen 

Die Institution erstattet regelmäßig und transparent Be-

richt über ihre Leistung in bestimmten Bereichen der 

ökologischen und sozialen Nachhaltigkeit. Diese Be-

richterstattung deckt möglicherweise nicht alle Berei-

che der ökologischen und sozialen Nachhaltigkeit oder 

alle Funktionsbereiche ab. 

Entspricht den Anforderungen 

Die Institution erstattet jährlich transparent und umfas-

send (in qualitativer wie quantitativer Hinsicht) Bericht 

über ihre Leistung in allen Bereichen der ökologischen 

und sozialen Nachhaltigkeit und in allen Funktionsbe-

reichen. 

Übertrifft die Anforderungen 

Die Institution erstattet jährlich transparent 

und umfassend (in qualitativer wie quantitati-

ver Hinsicht) Bericht über ihre Leistung in  

allen Bereichen der ökologischen und sozia-

len Nachhaltigkeit und in allen Funktions- 

bereichen. 

UND 

Die qualitativen und quantitativen Daten  

fließen in eine jährliche Meta-Analyse zur 

Bewertung der Leistung der Institution im 

Zeitverlauf ein. 

__________________ 

31 Der Modellansatz für die Einbeziehung ökologischer und sozialer Standards in die Programmgestaltung der Vereinten Nationen (verfügbar unter 

https://unemg.org/modelapproach/) kann als Referenz herangezogen werden, insbesondere für Standards in Projekten/Programmen. 

https://unemg.org/modelapproach/
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4. Die Institution verfügt über Verfahren, die die durchgängige Integration der ökologischen und sozialen Nachhaltigkeit in ihre gesamte Programm-
gestaltung gewährleisten. 

Entspricht annähernd den Anforderungen 

Die Institution verfügt über Verfahren, mit denen sie 

überprüfen kann, dass die Konzeption und Durchfüh-

rung von Projekten/Programmen keine Umwelt- oder 

Sozialschäden verursacht. 

Entspricht den Anforderungen 

Die Institution hat für jede Phase des Programmzyklus 

(Konzeption, Management, Überwachung, Evaluie-

rung) Verfahren eingerichtet, mit denen sie sicherstellt, 

dass ihre Projekte/Programme jederzeit mit ihren Um-

welt- und Sozialstandards vereinbar sind. Diese Ver-

fahren sind auf den Modellansatz für Umwelt- und So-

zialstandards in der Programmgestaltung der Vereinten 

Nationen abgestimmt. 

Übertrifft die Anforderungen 

Die Institution hat für jede Phase des Pro-

grammzyklus (Konzeption, Management, 

Überwachung, Evaluierung) Verfahren einge-

richtet, mit denen sie sicherstellt, dass ihre 

Projekte/Programme jederzeit mit ihren Um-

welt- und Sozialstandards vereinbar sind. 

Diese Verfahren sind auf den Modellansatz 

für Umwelt- und Sozialstandards in der  

Programmgestaltung der Vereinten Nationen 

abgestimmt. 

UND 

Die Verfahren werden regelmäßig überprüft 

und bei Bedarf aktualisiert. 

 

 

5. Die Institution verfügt über Verfahren, mit denen sie sicherstellt, dass ihre Durchführungspartner bei der Durchführung von Programmen der Ver-
einten Nationen die von ihr festgelegten ökologischen und sozialen Standards einhalten.  

Entspricht annähernd den Anforderungen 

Die Institution hat bestimmte Anforderungen zur 

ökologischen und sozialen Nachhaltigkeit in ihre 

Vereinbarungen mit den Durchführungspartnern 

aufgenommen. 

Entspricht den Anforderungen 

Die Institution verfügt über einen Ansatz, einen 

Rahmen oder Verfahren, aus denen hervorgeht, wie 

die Durchführungspartner die Umwelt- und Sozial-

standards einhalten sollen. 

UND 

In den Vereinbarungen mit den Durchführungs-

partnern werden klare Festlegungen zur jeweiligen 

Rolle und zu den Verantwortlichkeiten aller Par-

teien bei der Einhaltung der Umwelt- und Sozial-

standards der Institution getroffen. 

Übertrifft die Anforderungen 

Die Institution verfügt über einen Ansatz, einen 

Rahmen oder Verfahren, aus denen hervorgeht, wie 

die Durchführungspartner die Umwelt- und Sozial-

standards einhalten sollen. 

UND 

In den Vereinbarungen mit den Durchführungspart-

nern werden klare Festlegungen zur jeweiligen 

Rolle aller Parteien bei der Einhaltung der Umwelt- 

und Sozialstandards der Institution getroffen. 

UND 

Die Institution bemüht sich proaktiv um den Aufbau 

von Kapazitäten bei den Durchführungspartnern, 

um diesen die Einhaltung ihrer Umwelt- und Sozial-

standards zu ermöglichen. 
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6. Die Institution verfügt über Verfahren, mit denen sie sicherstellt, dass ihre Primärlieferanten die Umwelt- und Sozialstandards der Vereinten Natio-
nen anwenden.32 

Entspricht annähernd den Anforderungen 

Die Institution erfüllt ihre Verpflichtungen im Bereich 

der Beschaffung aus Phase I der Strategie für das 

Nachhaltigkeitsmanagement, darunter die folgenden: 

– eine Politik und Leitlinien zur Einbeziehung von 

Nachhaltigkeitserwägungen (z. B. Beschaffung 

nach Grundsätzen der Kreislaufwirtschaft, Innova-

tionen, Ausstiegsoptionen, Geschlechterfragen und 

Vielfalt, Behinderung und Inklusion, Menschen-

rechte) in ihren Beschaffungszyklus erarbeiten; 

– die Berücksichtigung von Nachhaltigkeitserwägun-

gen in den Ausschreibungen der Institution auf der 

Grundlage der Indikatoren für eine nachhaltige  

Beschaffung33 überwachen und öffentlich darüber 

Bericht erstatten. 

Entspricht den Anforderungen 

Die Institution erfüllt ihre Verpflichtungen im Bereich 

der Beschaffung aus Phase I der Strategie für das 

Nachhaltigkeitsmanagement. 

UND 

Die Institution verfügt über einen Ansatz, einen Rah-

men oder Verfahren, aus denen hervorgeht, wie die 

Primärlieferanten die Umwelt- und Sozialstandards der 

Institution und/oder den Verhaltenskodex der Verein-

ten Nationen für Lieferanten einhalten sollen. 

Übertrifft die Anforderungen 

Die Institution erfüllt ihre Verpflichtungen im 

Bereich der Beschaffung aus Phase I der Stra-

tegie für das Nachhaltigkeitsmanagement. 

UND 

Die Institution verfügt über einen Ansatz,  

einen Rahmen oder Verfahren, aus denen her-

vorgeht, wie die Primärlieferanten die Um-

welt- und Sozialstandards der Institution 

und/oder den Verhaltenskodex der Vereinten 

Nationen für Lieferanten einhalten sollen. 

UND 

Die Institution verfügt über einen Ansatz oder 

Verfahren, mit denen sie überwacht, inwie-

weit die Primärlieferanten die Standards der 

Institution und/oder den Verhaltenskodex der 

Vereinten Nationen für Lieferanten einhalten. 

 

 

7. Die Institution verfügt über Verfahren, mit denen sie ihre ökologische und soziale Nachhaltigkeit evaluiert und stetig verbessert.  

Entspricht annähernd den Anforderungen 

Die Institution erfüllt ihre Verpflichtung aus Phase I 

der Strategie für das Nachhaltigkeitsmanagement, ein 

von der oberen Führungsebene genehmigtes Umwelt-

managementsystem einzuführen. 

Entspricht den Anforderungen 

Die Institution verfügt über ein oder mehrere Verfah-

ren für die Evaluierung ihrer Nachhaltigkeitsleistung 

und für adaptives Lernen, die alle Bereiche der Nach-

haltigkeit in allen Funktionen abdecken. Diese Verfah-

ren können nach Funktionsbereichen differenziert  

werden. 

Übertrifft die Anforderungen 

Die Institution verfügt über ein einheitliches 

Verfahren für die Evaluierung von Nachhal-

tigkeitsleistung und für adaptives Lernen, das 

alle Bereiche der Nachhaltigkeit abdeckt. 

 

 

__________________ 

32 Das institutionsspezifische Leistungsprodukt 6 und die damit verbundenen Meilensteine werden in den maßgeblichen Netzwerken und Arbeitsgruppen des 

Hochrangigen Ausschusses für Managementfragen weiter erörtert und angenommen. 

33 Indikatoren für eine nachhaltige Beschaffung, Beschaffungsnetzwerk des Hochrangigen Ausschusses für Managementfragen. 
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8. Die Institution verfügt über angemessene personelle und finanzielle Ressourcen, um die durchgängige Integration der ökologischen und sozialen 
Nachhaltigkeit in alle Funktionen zu gewährleisten. 

Entspricht annähernd den Anforderungen 

Die Institution verfügt über personelle Ressourcen mit 

klaren Verantwortlichkeiten, die die Koordinierung 

von Nachhaltigkeitsfragen in der Institution gewähr-

leisten. Dabei kann es sich um eine Koordinatorin bzw. 

einen Koordinator für Nachhaltigkeitsfragen oder um 

eine Koordinierungsstelle für Nachhaltigkeitsfragen 

handeln. 

Entspricht den Anforderungen 

Die Institution verfügt über personelle Ressourcen mit 

klaren Verantwortlichkeiten, die die Koordinierung 

von Nachhaltigkeitsfragen in der Institution gewähr-

leisten. Dabei kann es sich um eine Koordinatorin bzw. 

einen Koordinator für Nachhaltigkeitsfragen oder um 

eine Koordinierungsstelle für Nachhaltigkeitsfragen 

handeln. 

UND 

Das Nachhaltigkeitsmanagement ist Bestandteil des 

Kapazitätsaufbaus für das gesamte Personal. 

Übertrifft die Anforderungen 

Die Institution verfügt über personelle Res-

sourcen mit klaren Verantwortlichkeiten, die 

die Koordinierung von Nachhaltigkeitsfragen 

in der Institution gewährleisten. Dabei kann 

es sich um eine Koordinatorin bzw. einen Ko-

ordinator für Nachhaltigkeitsfragen oder um 

eine Koordinierungsstelle für Nachhaltig-

keitsfragen handeln. 

UND 

Das Nachhaltigkeitsmanagement ist Bestand-

teil des Kapazitätsaufbaus für das gesamte 

Personal. 

UND 

Das Nachhaltigkeitsmanagement wird nach 

Möglichkeit durchgängig in bestehende ein-

schlägige Aufgabenprofile und in die Zielver-

einbarungen mit den hochrangigen Führungs-

kräften aufgenommen. 

 

 

9. Die Institution verfügt über Mechanismen für Rechenschaftslegung und Rechtsbehelfe im Zusammenhang mit Fragen der ökologischen und sozialen 
Nachhaltigkeit. 

Entspricht annähernd den Anforderungen 

Die Institution verfügt über Beschwerdemechanismen. 

Diese Mechanismen sind möglicherweise nicht mit ei-

nem umfassenden Mandat oder ausreichenden Kapazi-

täten für die Bearbeitung von Beschwerden über po-

tenzielle oder tatsächliche Umwelt- oder Sozialschä-

den ausgestattet. 

Entspricht den Anforderungen 

Die Institution verfügt über Beschwerdemechanismen, 

die mit einem umfassenden Mandat und ausreichenden 

Kapazitäten für die Bearbeitung von Beschwerden 

über potenzielle oder tatsächliche Umwelt- oder Sozi-

alschäden ausgestattet sind. Die Mechanismen halten 

die in Grundsatz 31 der Leitprinzipien für Wirtschaft 

und Menschenrechte dargelegten Wirksamkeitskrite-

rien34 ein. 

Übertrifft die Anforderungen 

Die Institution verfügt über Beschwerdeme-

chanismen, die mit einem umfassenden Man-

dat und ausreichenden Kapazitäten für die Be-

arbeitung von Beschwerden über potenzielle 

oder tatsächliche Umwelt- oder Sozialschäden 

ausgestattet sind. Die Mechanismen halten die 

in Grundsatz 31 der Leitprinzipien für Wirt-

schaft und Menschenrechte dargelegten Wirk-

samkeitskriterien ein. 

__________________ 

34 Grundsatz 31: Wirksamkeitskriterien für außergerichtliche Beschwerdemechanismen, enthalten in den Leitprinzipien für Wirtschaft und Menschenrechte 

(A/HRC/17/31, Anhang), die vom Menschenrechtsrat in seiner Resolution 17/4 vom 16. Juni 2011 gebilligt wurden. 

https://documents-dds-ny.un.org/doc/UNDOC/GEN/G11/121/90/PDF/G1112190.pdf?OpenElement
https://documents-dds-ny.un.org/doc/RESOLUTION/GEN/G11/144/71/pdf/G1114471.pdf?OpenElement
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UND 

Die Beschwerdemechanismen sind nachweis-

lich in der Lage, Beschwerden wirksam ent-

gegenzunehmen und zu beantworten. 

 

 

 


